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An de n K n i 8, 


Am dritten Auguſt 1838. 


Es naht der Sänger zagend ſich dem Throne, 
Und greift beſcheiden in der Saiten Gold, 
Doch Huld und Milde ſtrahlet Deine Krone 
Und gnädig 0 

Drum laſſ' ich kühner meine Leyer tönen, 

Ich tödte nicht, was mir den Rufen hebt. 
Der Geiſt kann keiner Seile ſich gewöhnen, 
Der ſtolz im Lied zum Sternenhimmel ſchwebt. 


Und heut, zu Deines erſten Tages Feier, 
Schallt Dir ein Lied aus jedes Preußen Bruſt, 
Und Millionen, denen Du fo theuer 

Beten für Dich mit niegefühlter Luſt! 

Du ſiehſt es, König, mit gerührten Blicken, 
Der Völker Segen ſchallt zu Deinem Thron, 
Und wahrhaft königlich iſt Dein Entzücken, 
Des guten Fürſten ſchönſter Erdenlohn. 


Ein jedes d Pic glühendes Verlangen, 
Wenn es des Dichters goldne Kränze ſieht, 
Triumph verkündet laut des Lorbeers Prangen, 
Der um des Weltbeſiegers Schläfe blüht; 

Doch herrlicher als ſie in ihrem Glanze, 

Im reineren, im ſtrahlenderen Licht 

Stehſt Du, mein Fürft, im ewig grünen Kranze, 
Den Deines Volkes Treu' und Liebe flicht. 


Und prächtiger als röm'ſche Siegespforten, 

Als der Columnen prahlendes Geſtein, 

Mit unauslöſchlichen und heil'gen Worten, 

Und glänzender als Gold und Elfenbein, 

Lebt Dir ein Denkmal in der Völker Herzen, 

Die ſegnend, väterlich Dein Zepter eint, 

Die Liebe iſt es, die in Luft und Schmerzen 
ar ihren König Wonnethränen weint. 


iſt Dein Blick und ſanft und hold — 


Du warſt es, der in blut 'gen Schreckenstagen 

Sein königliches Leben dargebracht, 

Der Held, der Deutſchlands Ketten raſch zerſchlagen, 
Im heil'gen Bund Europa frei gemacht — 

Du fäteft aus und Deine Saaten grünen, 

In Frieden und in Wohlfahrt ruht Dein Land, 
Ein Phönix ſteigt's aus rauchenden Ruinen, 

Und neue Kraft belebet Geiſt und Hand! 


Drum blickt der Preuße auch mit feſtem Muthe 
Auf Friedrich Wilhelm, ſeines Landes Stern; 
Und ruft Er uns, ſtehn wir mit Gut und Blute 
Und treu zu Ihm, dem ritterlichen Herrn! 

Er iſt der Fels, auf den wir Alle bauen, 

Und ſo wie Er für ſeine Preußen ſteht, 

So ſtehen wir für Ihn und ſonder Grauen, 
Wenn je der Hydra giſt'ger Athem weht. 


Er iſt der Aar, der ſich zur Sonn erhebet, 
Sein Element der Wahrheit ew'ges Licht, 
Ein treuer Freund von Jugendkraft belebet, 
Ein ſtarker Arm, der für den Schwachen ficht! 
Ein liebevoller Vater allen Seinen, 

Und des Geſetzes unbefleckter Schild, — 

Und Millionen Augen, die da weinen, 
Trocknet ſein fühlend Herz ſo ſtill als mild. 


eil Dir mein Fürſt! — weit mehr als Leyerklänge, 
eit mehr als der Päanen⸗Dichter Chor, 
Preiſt das Gebet Dich Deiner Völker Menge, 
Das heut für Dich zum Himmel wallt empor. 
Drum laſſ' auch meine Saiten ich verhallen, 
Denn nie, mein Fürſt, ſäng ich Dein L blied aus; 
Des Volkes Jubel hör' ich näher ſchallen: a 
Heil, König Dir, Heil Deinem Königs⸗Haus! 


Auguſt Baron Conway von Waterford-Perglaß. 


Rußland. 

Die Herausgeber der nordiſchen Biene haben folgenden 
Brief aus Bujukdere, vom 17. Juni, (nämlich alten Styls) 
erhalten: „Heute wohnte der Sultan einem Exercitium der 
Ruſſiſchen Srippen auf der Fläche Chunkiar⸗Ifkeleſſi bei, wo 
früher die große Parade ſtattgefunden hatte. Die militäriſche 
Uebung wurde mit einem Bataillon Infanterie, einem Batail⸗ 
lon Jäger und zwei Kanonen ausgeführt. Der Sultan hatte 
verſprochen um die e zu erſcheinen, traf aber erſt 

egen 2 Uhr ein. Vom Beglerbei⸗Palaſte aus beſtieg Seine 
heit fein vom Engländer Kelly kommandirtes Dampf⸗ 
chiff “), und wurde bei feiner Ankunft von drei vor Chunkigc⸗ 
skeleſſi vor Anker liegenden Ruſſiſchen, Engliſchen und Frans 
achfhen Fregatten unter dem Donner des Geſchützes begrüßt, 
ie beiden letztern Schiffe waren mit einee Menge Flaggen ges 
ſchmückt. Der Franzöſiſche und Engliſche Ambaſſadeur mit 
ihrem Gefolge, der Oeſterreichiſche Internuntius und der Preu⸗ 
ßiſche Geſandte, welche der Sultan beſonders eingeladen hatte, 
ingen ihm bis an das Ufer entgegen. Der außerordentliche 
mbaflabeur Rußlands, Graf Orlow, der General Mu: 
rawjew mit einer glänzenden Suite, und der Ruſſiſche Ge 
ſandte Herr von Butenjew mit ſeinem Geſandtſchaftsper⸗ 
ſonale, empfingen Se. Hoheit beim Austritt aus der Schaluppe, 
in welcher er ans Land gefahren war. Dieſes von einem ge⸗ 
ſchickten Amerikaniſchen Schiffsbaumeiſter, der im verfloſſenen 
Jahre in Konſtantinopel ſtard, gebaute Fahrzeug, zeichnet ſich 
durch ſeine ſchöne Form wie durch den an ihm verſchwendeten 
Reichthum aus. Zwanzig weiß, nach Europäiſcher Art geklei⸗ 
dete Matroſen ruderten das Boot mit einer bewundernswürdi⸗ 
en Schnelligkeit. Der Sultan hatte einen grünen Harwane 
einen Mantel, oder vielmehr bis zu den Knieen herabhängen⸗ 
den runden Mantelkragen) mit einem aufrecht ſtehenden, reich 
mit Gold geſtickten und mit Diamanten beſetzten Kragen um. 
Sobald er ans Land getreten war, ſetzte er ſich zu Pferde und 
begab ſich an den Ort, wo die Truppen aufgeſtellt waren, be⸗ 
gleitet von einem zahlreichen bunten Gefolge, in welchem die 
glänzendſten Civil⸗Uniformen aller Nationen mitten unter de⸗ 
nen der Ruſſiſchen, Türk ſchen, Srangöfifchen und Engliſchen 
Militärs hervorſchimmerten. Unſere Truppen empfingen den 
Sultan, wie auch das erſtemal, mit den gewöhnlichen militä⸗ 
riſchen Ehrenbezeugungen und einem lauten Hurrah! Nach⸗ 
dem er an der Fronte im Schritt vorüber geritten war, begab 
er ſich nach der Anhöhe, wo die Türkiſche Kavallerie mit den 
Ruſſiſchen Truppen ſteht, und von wo aus man einen großen 
Theil der Fläche überſehen kann. Hier waren zwei Zelke auf⸗ 
geſchlagen; das Eine für den Sultan, das Andere für die Mit⸗ 
en des diplomatiſchen Korps. Nachdem Se. Hoheit vom 
Dferde geſtiegen war, ‚unterhielt er ſich, ehe er in fein Zelt trat, 
eine Zeitlang mit den ausländiſchen Geſandten und erkundigte 
ch unter andern nach dem Befinden ihrer Monarchen. — Co: 
ald der Großherr ſich in fein Zelt begeben hatte, fing das Exer⸗ 
citium an, konnte a er wegen der großen Hitze, öbg eich die 
Soldaten ohne Ränzel waren, nur eine Stunde lange fortge⸗ 
ſetzt werden. Beide Bataillone entwickelten eine Linde und zo⸗ 
gen, mit ihren zwei Kanonen in der Mitte, an dem Sultan 
vorüber, bildeten Kolonnen, ein Quarrs und dann wieder eine 


. ͤ i 
*) Dies Dampffart, das nämliche, deſſen ſich der Sultan bei 
ſiler Beſichtigung der Ruſſiſchen Flotte bedient hatte, fuͤhrte 
auf ſeinem Hauptmaſte die Flagge des Ottomanniſchen Herr: 
ſchers; ſie iſt purpurfarb'g und ha in der Mitte den Ras 
menszug den Sultans. 
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Fronte in zwei Linien, ein Bataillon hinter dem andern; hier. 
auf wurden Jäger ausgeſchickt, um den vermeintlichen Feind 
u rekognosciren; die Uebung endigte mit einem von taktmä⸗ 
figen aanonenſchlägen unterbrochenen Lauffeuer. Die Ans 
ſicht des Ganzen von der Anhöhe herab war über allen Begriff 
ſchön; denken Sie ſich ein militäriſches Exereitium auf einer 
von zahlloſen Zuſchauern jedes Geſchlechts, jedes Alters und 
aller Nationen bedeckten Ebene, wo man im bunten Gemiſch 
Türken, Armenier, Franken, Bulgaren und Griechen in ihren 
verſchiedenen Nationaltrachten ſah, und in abgeſonderten Hau⸗ 
en Ruſſiſche und Türkiſche Soldaten die das Schauſpiel anzu⸗ 
ehen, aus ihren Zelten getreten waren; endlich am Abhange 
der Anhöhe den Sultan ſelbſt; umgeben von Türkiſchen Wüs⸗ 
denträgern und den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps in 
den reichſten und verſchiedenartigſten Uniformen, denken Sie 
ſich alles dies zuſammen, und Sie werden ſich nur eine ſchwa⸗ 
che Vorſtellung von dem ſchönen und erhabenen Anblick mas 
chen können. — Der Graf Orlow, der während des Ererci⸗ 
tiums auf der Ebene geblieben war, begab ſich in das Zelt des 
Sultans, um ibn von der Beendigung veffelben zu benachrich⸗ 
tigen, worauf Se. Hoheit in das Thal hinabritt, um die Trup⸗ 
pen defiliren und ins Lager zurückkehren zu ſehen. Hierauf 
begab der Sultan ſich in ed Kiosk, empfing die Ordonnans 
zen aller Regimenter und der Koſaken, und nachdem er in einer 
Privat⸗Audienz dem Grafen Orlow gedankt und ſich dann 
nochmals mit den fremden Geſandten unterhalten hatte, ſetzte 
er ſich wieder zu Pferde und kehrte an das Ufer zurück. Kaum 
hatte ihn ſein Dampfſchiff aufgenommen, das ſich von den 
übrigen dadurch auszeichnet, daß die Dampfröhre weiß ange⸗ 
ſtrichen iſt, als der Kanonendonner nicht nur der Rufifhen, 
Engliſchen und Franzöſiſchen Fregatten, ſondern auch der gan⸗ 
zen nicht weit von da auf der Rhede von Bujukdere ſtehenden 
Ruſſiſchen Eskader, ihn aufs Neue begrüßte; von aller Sei⸗ 
ten ſah man zahlloſe Feuer aufblitzen und augenblicklich ver⸗ 
ſchwinden; bald darauf war die ganze Gegend in dicken Rauch 
verhüllt, der nur allmälig verſchwand und nach und nach die 
Maſten, dann die Schiſſe, die Fregatten und übrigen, die 
ziemlich große Bucht von Bujukdere anfüllenden Kriegs: und 
Kauffahrteifahrzeuge ſehen ließ; ein nicht minder ergreifender 
Anblick, als jener erſtere.“ 

Am 17. Juni verſtarb hier in St. Petersburg der General 
von der Infanterie, Graf Tatiſchtſchew, Mitglied des 
Reichsraths; feine irdiſche Hülle wurde am 20. Juni in der 
Heiligengeiſtkerche des Alexander⸗Newski⸗Kloſters zur Erde 
beſtattet. 

Die St. Petersburgifhe Handels⸗Zeitung vom 
1. (12.) Juli enthält die nachſtehenden, durch die Uebereinkunft 
mit der Königlichen Preußiſchen Poſt⸗Betörde über die Ver⸗ 
ſendung von Sachen mit der ſchweren Poſt aus Rußland nach 
Preußen und anderen, jenſeits gelegenen Staaten, und zu⸗ 
rück, auf der neu eröffneten Straße auf Tauroggen getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen: 

A. In Anſehung der Verzollung. 

1) Die mit der gedachten e Poſt aus Preußen ge⸗ 
ſendeten Packete werden von einer Declaration begleitet ſeyn 
oder von einer ſpeziſicerten Beglaubigung von der Preußiſchen 
Poſt⸗ oder Zoll Behörde über die Qualität, Quantität und 
den Werth der im Packete befindlichen Waare. es 

2) Die an Perſonen, welche an dem Orte oder in der 
Nähe wohnen, wo eine Gränz⸗Zoll⸗Behörde iſt, adreſſirten 
Packete fol unſer Gränz⸗Poſt⸗Eomtoir mit ſeine Siegel ans 
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Zoll⸗Amt abfertigen, welches nach Ausmittelung des Empfän⸗ 
gers und nach angeſtellter Beſichtigung, wenn es zur Einfuhr 
erlaubte Waaren oder Effekten findet, dieſelben nach beſtehen⸗ 
der Ordnung ausliefert mit Erhebung des Zolles, von wem 
ch's gehört. = 
80 Gehört das Packet keinem am Gränz⸗Orte Wohnenden, 
ondern nach einer andern Stadt, einer ſolchen, wo ein Zoll⸗ 
mt beſteht, fo ſoll das Gränz⸗Zoll Amt nach Empfang des 
Packets vom Poſt⸗Comtoir, ohne es zu öffnen, Plomben oder 
Siegel, je nach Befinden der Umſtände, daran legen und es 
zum Weiterſenden ans Comptoir zurückſchicken, mit dem Be⸗ 
ding, daß es bei der Ankunft in dem Zoll- Amte der Stadt ab⸗ 
eliefert werde, wohin es beſtimmt iſt, und berichtet direkt von 
ſich über ein jedes ſolches durchgelaſſenes Packet an das kompe⸗ 
terte Zoll⸗-Amt, welches gemäß dem vorhergehenden Punkt das 
Packet auszuliefern hat. 
4) Sit das Packet nach einem Orte beſtimmt, wo keine 
Zoll⸗Behörde beſteht, und der Abſender keinen Commiſſionair 
zur Entrichtung des Zolles in der Gränz⸗Zoll⸗Behörde bezeich⸗ 
net hat, fo fol dieſe Zoll⸗Behörde, nachdem fie in ihrem Lokal, 
in Gegenwart des Joll⸗Beamteten, die Beſichtigung verrich⸗ 
tet, und die Zoll⸗Gebühren verzeichnet hat, das Packet dieſem 
Poſt⸗Beamteten wieder aushändigen, nebſt einem Verzeich⸗ 
niſſe der Zoll⸗ Gebühren, und dieſem Verzeichniſſe gemäß i 
die Poſt⸗Behörde des Orts, wohin das Packet addreſſirt iſt, 
verpflichtet, bei Ablieferung deſſelben von dem Empfänger die 
Zoll⸗Gebühren zu erheben und auf feine Koften an das Gränz⸗ 
Poſt⸗Comptoir zur Abgabe ans Zoll⸗Amt abzuſenden. 
5) Finden ſich bei der Beſichtigung der Packete im Zoll⸗ 
Amte in denſelben im Tarif verbotene Waaren, fo find fie der 
Gonfissation unterworfen, wenn in der Declaration erlaubte 
Waaren angezeigt ſtehen, aber im Packete, gegen die Decla⸗ 
ration, verbotene ſind. Enthalten die Packete verbotene Waa⸗ 
ren, deren Art und Benennung in der Declaration deutlich an⸗ 
ezeigt iſt, fo ſollen dieſe nicht der Confiscation unterliegen, 
Ehen uneröffnet an unſer Gränz⸗Zoll⸗Amt zurücgefandt 
werden, um mit der erſten Poſt dieſelben ins Ausland zur 
Einhändigung an den Abſender zu ſchicken. 
6) Die von uns nach Preußen mit der ſchweren Poſt zu 
verſendenden Packete ſollen die Abſender anzeigen nebſt den fpes 
nellen Angaben, im Lofıl: oder nächſten Zoll⸗Amt, und dies 
ſes ſoll nach Beſichtigung und ſind, det Af von den Waa⸗ 
ren, wenn ſie mit Zoll belaſtet ſind, dem Abſender davon eine 
1 Beſcheinigung ertheilen 28 Pot den im Poſt⸗Comp⸗ 
koir zugleich mit dem Packete. Das Poſt⸗Comptoir ſendet das 
Packet ab, entweder mit dieſer Beſcheinigung oder wenn 
demſelben auf Grundlage der Beſcheinigung eine ſpezificirte 

cht, und eingereicht iſt, mit — 2 Beglaubigungs⸗ 
rift, un 

7) Im Falle der Nicht = Annahme des Packets vom Em⸗ 
pfänger iſt Folgendes zu beobachten; ne der Empfänger 
an dem Orte, wo ein Zoll⸗Amt beſteht, fo ſoll daſſelbe nach 
Empfang des Packets von der Poſt⸗Behörde den Empfänger 
durch eine ſchriſtliche Aufforderung einladen, das an ihn 
adrefſirte Packet in E:npfang zu nehmen, und entſagt der Em: 
pfänger der Annahme, fo iſt das Joll⸗Amt gehalten, das Pak⸗ 
ket fogleich in Gegenwart des Zoll:Beamteren zu beſichtigen, 
und finden ſich darin zur Einfuhr erlaubte Sachen, dieſelben 
wieder einzupacken, ihre Plomben anzulegen und an das Poſt⸗ 
Comptoir zur Zurückſendung nach Preüßen einzuhändigen. 
Wird aber der Empfänger gar nicht ausgefunden, fo fol das 


vom Zoll⸗Amt beſichtigte Packet, bis ſich der Empfänger mel: 
det, aufbewahrt 7 55 und wenn ſich derſelbe im Verlauf 
von drei Monaten nicht meldet, ſo ſchickt das Zoll⸗Amt das 
Packet an das Poſt⸗Comptoir zur Zurückſendung dahin, von 
woher es gekommen. 

In Betreff deſſen, wie die Poſt⸗Behörden zu verfahren ha⸗ 
ben in Anſehung der von den Zoll⸗Aemtern berechneten Zoll⸗ 
Gebühr in dem Falle, wenn der Empfänger eines auf der Poſt 
vom Auslande nach Rußland geſendeten Packets nicht ausge⸗ 
mittelt worden oder bafjelbe nicht annehmen will, fo ſoll dies 
Packet in ſolchem Falle an das Gränz⸗Poſt⸗Comptoir beför⸗ 
dert werden, nebſt der Beſcheinigung des Gränz⸗Joll⸗Amts, 
wo es anſänglich angebracht worden. Das Granz⸗Poſt⸗ 
Comptoir aber, ohne ein ſolches Packet nach Preußen zu ſen⸗ 
den, ſoll daſſelbe vorläufig nebſt der g eh an das Zoll: 
Amt befördern, welches, indem es aufs neue in Gegenwart des 
Poſt⸗Beamteten eine Beſichtigung dieſes Packets macht, und 
wenn es alle Sachen unverletzt findet, ſo ſoll es die Plomben 
des Zoll⸗Amts anlegen, und dieſem Beamteten gegen Quit⸗ 
tung aushändigen zur Zurückſendung nach Preußen, und be⸗ 
nachrichtigt davon das Poſt⸗Comptoir. 

B. In Anſehung der Poſt. 
Bis auf weitere Erfahrung, wie groß die Anzahl der ins 


Frankrelch. 

Paris, vom 22. Juli. Herr Odilon⸗Barrot hatte geſtern 
eine Privat⸗Audienz beim Könige, — Es find nacheinander 
mehre Stabs⸗Offiziere in Dienſt⸗Angelegenheiten von hier 
nach den Bädern von Montd'or abgereiſt, um daſelbſt die 
mündlichen "Befehle des Conſeils⸗Präſidenten einzuholen. 
Ueberdies wird täglich eine Staffette dorthin expedirt. — Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat wieder 59,592 Fr. 
unter verſchiedene Hochſchulen zur Beförderung des Elemen⸗ 
tar⸗Unterrichts vertheilt. — Der Graf E. v. Rigny, Präfekt 
des Eure und Loire und Bruder des Marine-Minifters, iſt zum 
Staatsrath ernannt worden. 

Menſchol Clauzel hat den ihm angetragenen Vorſitz in der 
von den Koloniften in Algier ernannten Kommiſſion ange⸗ 
nommen. In dem vom 20. Juni datirten Schreiben, worin 
der Marſchall dieſe Annahme den Pflanzern anzeigt, ſagt er 
unter Anderem: „Der Kriegs⸗Miniſter hat mir vor drei Ta⸗ 
gen verfichert, daß er fo eben eine Million für die Seftunge: 

auten in Algier angewieſen habe und hinzugefügt: „„Ich 

kann mir nicht denken, daß ein Miniſterium jemals den Dos: 

ſchlag wagen ſollte, den Beſitz dieſes Landes aufzugeben.“ 

Dies ſind ſeine eigenen Ausdrücke.“ — Der zen wünſcht, 
* 


Blätter haben gemeldet, daß 1 eine neu 
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daß die Regierung der Kommiſſion, die nach Algier gefandt 
werden ſoll, folgende Fragen zur e de mitgeben 
möge: „Was iſt der genaue Flächen⸗Inhalt der Regentſchaft 
und welches ſind ihre Gränzen? Wie Haus iſt die Mere benni 
nach ihren verſchiedenen Klaſſen? Von welcher Art war die 
Autorität des Dey über die Provinzen, und wie ward ſie aus⸗ 
geübt? Wie war das Räderwerk ſeiner Verwaltung und Re⸗ 
0 beſchaffen? Welches Band knüpft feit dem Sturze des 
eys die Stämme an einander? Leben dieſelben in vollkom⸗ 
mener Unabhängigkeit von einander und von einer Central⸗ 
Regierung? Wie iſt jeder Stamm im Innern organiſirt und 
wie ſtark iſt im Durchfchnitt feine Bevölkerung und feine Mi⸗ 
litärmacht? Gehen die Stämme in ihren Angriffen einzeln zu 
Werke oder vereinigen fie ihre Kräfte, und wer führt dann den 
Oberbefehl? Wie verſehen ſich die Beduinen, die jetzt durch die 
Mert ch Occupation von aller feſten Verbindung mit dem 
eere abgefchnitten find, mit ihren Bedürfniſſen, oder kön⸗ 
nen fie der Aus⸗ und Einfuhr ganz entbehren? Iſt die Wüſte 
Sahara auf der Südſeite des Atlas nicht eben fo. unüberſchreit⸗ 
bar, wie das Meer? Wie breit iſt im Surchſchnitt das Küſten⸗ 
land und die Kette des Atlas? Ist die letztere nicht für ein Heer 
undurchdringlich und gewährt fie der Bevölkerung nicht einen 
ſichern Zufluchtsort gegen uns? Welches iſt das Mittel, um 
die Häuptlinge der Stämme zu bewegen, uns als Nachfolger 
des Deys anzuerkennen und mit uns dieſelben Verbindungen 
anzuknüpfen?“ — Die Profeſſoren des College de France 
wählten geſtern Herrn Ampere als Nachfolger Andrieux's auf 
den Leheſtuhl der Franzöſiſchen Literatur, und Herrn Roſſi 
aus Genf als Profeſſor der Staats⸗Ockonomie ſtatt des vers 
ſtorbenen Herrn Say. — Eine Menge von Fremden, größ« 
tentheils Engländer, kommen theils aus England, theils aus 
den Departements hier an. Seit Kurzem ſollen gegen 10,000 
gilt auf der Polizei: Präfektur abgegeben worden ſeyn. — 
orgeftern Abend verurfachten einige dreißig junge Leute mit 
rothen Mützen, die mit dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ 
in einen öffentlichen Garten auf den Boulevards eintraten, 
einen Tumult. Die anweſenden Municipal⸗Gardiſten woll⸗ 
ten ihnen Ruhe gebieten, jene aber machten Anſtalt, ſich mit 
Stöcken und Flaſchen zu vertheidigen, bis ein Piquet Linien⸗ 
Truppen ankam und mehre der Ruheſtörer verhaftete. 


Paris, vom 23. Juli. Der König ertheilte geſtern dem 
Bifchofe von Marokko und Almoſenier der Königin, Abbe 
Guillon, eine Privat⸗Aud enz. — Herr von Bondy, bisheri⸗ 
ger Präfekt des Corréze⸗ Departements, iſt zum Präfek⸗ 
ten des Departements der Yonne, Herr von Pompei, bisher 
Präfekt in dem letztgenannten Departement, zum Präfekten 
des Departements des Eure und Loire ſtatt des zu andern unk⸗ 
tionen berufenen Herrn v. Rigny, und der Unter⸗Präfekt von 
Sedan, Herr Thomas, zum Präfekten des Correze Departe⸗ 
ments ernannt worden. — Der Moniteur Her „Einige 

| i e Veränderung 
in dem Perſonal der Präfekten ftattfinden und daß zweiund⸗ 
zwanzig dieſer Beamteten abgeſetzt oder verſetzt werden wür⸗ 
den; dieſe Nachricht iſt aber durchaus ungegründet.“ 


In Havre und Dieppe iſt der Andrang der aus England 
kommenden Reiſenden ſo groß, daß in den Gaſthöfen nicht mehr 
unterzukommen iſt und daß die Paſſaglere des in Havre vor ei⸗ 
nigen Tagen angekommenen Packet Bootes „Camilla“ die 
Nacht am Bord des Fahrzeuges zubringen mußten, weil ſie 
in der Stadt keinen Platz finden konnten. — Die in Korſika 


für ein Napoleon zu errichtendes Denkmal eröffnete Subſerip⸗ 
tion hatte bis zum 13ten d. M. über 17,000 Fr. eingetragen. 
Straßburg, vom 22. Juli. Es iſt hier eine Bittſchrift 
im Umlauf, wodurch die Regierung dringend erſucht wird, von 
ihrem Vorhaben in Anſehung der Pariſer Feſtungswerke abzu⸗ 
ſtehen. — Der reſche Bankier Hr. Ratisbonne iſt von dem 
Könige zum Adjunkten des Maire ernannt worden. Er ift 
iſraelitiſcher Religion, und es iſt dieß das Erſtemal, daß ein 
Bekenner derſelben in unſere Municipal⸗Verwaltung berufen 
wird. Unter der Reſtauration wäre dieß gewiß nicht geſche⸗ 
hen. Die Ernennung des Hrn. Ratisbonne hat, abgeſehen 
von ſeinen perſönlichen ſchätzbaren Eigenſchaften, als ein Be⸗ 
weis nicht nur von Toleranz, ſondern von gänzlicher =. 
fielung der politiſchen Rechte, viele Freude gemacht. Wäh⸗ 
rend man hie und da in andern Ländern für und wider die 
Emancipation der Juden noch ſtreitet, haben wir Gelegenheit, 
die herrlichen Früchte derſelben bei uns zu bemerken: die Bil⸗ 
dungsentwicklung der Juden geht raſch voran, und in allen 
Ständen haben wir Israeliten, die ſich eben jo ſehr durch Fleiß 
und Geſchicklichkeit, als tadeloſen Wandel auszeichnen. 
Straßburg, vom 24. Juli. Es herrſcht hler die voll⸗ 
kommenſte Ruhe, und man darf gegenwärtig um ſo weniger 
eine Stöcung beforgen, da die ftudirende Jugend, die den Re⸗ 
publikanismus hauptfächlich repräſentirt, nun beim Heranna⸗ 
hen der großen Ferien ſchon anfängt, ſich zu zerſtreuen, indem 
die Einen auf Reiſen gehen, und die Andern zu ihrem heimat⸗ 
lichen Heerde zurückkehren. — Die Dem. Mars, bekannt⸗ 
lich die erſte Künſtlerin von Frankreich und Favoritin Napo⸗ 
leon's, giebt auf hieſigem Theater einen Cyklus von Vorſtel⸗ 
lungen, und erndtet einen rauſchenden Beifall. 
Großbritannien. 
London, vom 24. Juni. Oberhaus. Sitzung vom 
19ten. Der Herzog von Newcaſtle ſagte in Betreff der Kir⸗ 
chen⸗Reform, ihm ſey ſeit einiger Zeit ein Brief bekannt vom 
Erzbiſchof von York, der die Geiſtlichkeit auffordere, zu unters 
ſuchen, ob und welche Pfarreien feines Sprengels vereinigt 
werden könnten, um mit drei oder vier Kirchendienern auszü⸗ 
reichen. Er frage, ob der ehrwürdige Prälat eine Vere nigung 
der Pfarren vielleicht für nütz ich im Intereſſe der Religion 
alte? Der Herzog verſicherte, daß er keinesweges dem Prä⸗ 
aten Anſtoß geben wolle, aber wohl ihn an die Pflicht mahne, 
feine Meinung auszuſprechen. Der Erzbiſchof drückte ſich 
gegen den edlen Herzog mit einiger Schärfe aus, da derſelbe 
hn an ſeine Pflicht gemahnt, ohne ſein Recht zu berückſichti⸗ 
en. Der Herzog von Newcaſtle erwiederte, daß die Vers 
einigung kirchlicher Verpflichtungen für die Kirche ſelbſt nach⸗ 
theilig ſey, und es möchte wohl vortheilhafter ſeyn, ſtatt den 
niedern Klerus zu vermindern, dieſe nützlichen Kirchendiener 
zu vermehren. Graf Winchelſea brachte hierbei den Brief 
des Königs an die Biſchöfe zur Sprache; aber der Biſchof 
von London glaubte den Grafen zu einer ſolchen Frage nicht 
befugt, und feiner Meinung trat der Herzog von Well ing⸗ 
ton bei. Das Haus ging dann zur Tagesordnung der Ir⸗ 
ländiſchen Kirchenbill über. Lord Eldon erinnerte in einer 
geiftreichen Rede an die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die 
jetzige Stellung des angefeindeten Oberhauſes. Dann behan⸗ 
delte er die Frage: ob der König bei ſeinem Krönungseide die 
Bill genehmigen könne. Natürlich, da jetzt nach feierlicher 
Parlamentsbeſtätigung die Engliſche und Irländiſche Kirche 
vereinigt ſeyen, alſo von einer Engliſchen Kirche im Gegenſatze 
zur Irlandiſchen nicht mehr die Rede ſeyn könne. Mit Hoch⸗ 


achtung gegen den Gegner der Bill, den Herzog von Welling⸗ 
ton, bemerkt er, daß der jetzige Unions⸗Akt nicht der erſte der 
Art ſey, ſondern lange zuvor zwiſchen England und Schott» 
land daſſelbe ſtattgefunden. Die edle frühere Stellung des 
Oberhauſes, als des Palladiums des Reiches, ward dann ein⸗ 
dringlich geſchildert, und der Redner, obgleich eifriger Anhän⸗ 
ger ſeiner Kirche, empfahl die Duldung. Der Biſchof von 
ondon, etwas verwirrt, gb nach einer ziemlichen Rede 
feine Stimme für die zweite Verleſung der Bill, nachdem er 
ſich zuvor in den Augen der Lords wegen dieſer Zuſtimmung 
entſchuldigt hatte. 2 ho n 
auseinander, wie er die Nothwendigkeit mancher Bewilligung 
einſehe; da er nun keine beſſere Maßregel wiſſe, fo unterſtütze 
er den Vorſchlag. Der Erzbiſchof von Canterbury be⸗ 
klagte ſich, daß er als Feind aller Reform gelte, kann aber ſei⸗ 
nem Gewiſſen nach nicht beiſtimmen, da bisher heilig gehaltene 
Grundſätze darin verletzt werden. Mehre Lords, Lord Mel: 
bourne, Graf Grey, der Lord⸗Kanzler, Herzog von 
Suffer, Cumberland und Lord Wynford ſprachen dann 
nach der Reihe, der erſte für, die b iden letzten gegen die 
Bill; Graf Grey zog ſogar die Verwerfung der Bill den vor⸗ 
beſchlagenen Veränderungen, die ihren Werth entkräften wür⸗ 
en, vor. Der Herzog von Wellington erklärte, für die 
zweite b le vornämlich aus dem Grunde ſtimmen zu wo en, 
weil der Irlaͤndiſche Klerus Hungers ſterbe und die 2 da⸗ 
elbſt zu Grunde gehen müſſe, wenn nicht irgend eine Maßregel 
ieſer Art beſchloſſen werde. Zugleich a 
rg Angriff auf Marquis von Angleſea, als den Unfähig⸗ 
en in der Welt, um Lord» Lieutenant von Irland zu ſeyn, 
und, die Wahrheit zu ſagen (wie er ſchon öfter geäußert), ein 
wahrer Agitator. Lord Melbourne nannte dieſes eine „un⸗ 
biuige und unedle Inſinuation“ und erwähnte jenes berühmten 
Schreidens des edlen Herzogs an Or. Curtis als nicht des 
weiſeſten, das je von einem erſten Miniſter erlaſſen worden. 
(Das Reſultat iſt bekannt.) SAN: 
Oberhaus. Sitzung vom 23ften. Graf Radnor legte 
eine Petition aus Glasgow vor, daß den Biſchöfen Sitz und 
Stimme im Hauſe der Lords entzogen werde. Graf Had⸗ 
dington verlangte, daß fie nicht entgegengenommen werde, 
indem die Bittſteller anführen, daß die hochwürdige Bank 
wegen ihrer ſyſtematiſchen Oppoſition wider alle geſetzlichen 
Verbeſſerungen ungeeignet wäre, hier einen Sitz zu haben. 
Der Biſchof von Chicheſter äußerte, er vertraue dem edlen 
Glafen, daß er durch Vorlegung dieſer Petition den Biſchöfen 
keinen Mangel an Achtung werde haben beweiſen wollen. 
Der Lordkanzler ſagte, daß, wenn eine Petition in ſchick⸗ 
lichen Worten abgefaßt ſey, kein Grund vorhanden wäre, fie 
nicht entgegenzunehmen, wie ungereimt oder unmöglich es auch 
ſeyn möchte, den Inhalt zu gewähren. Alle Unterthanen des 
Königs hätten ein unſtreitiges Recht zum Petitioniren bei je⸗ 
dem der Häufer des P 
läugne dieſes Recht nicht, allein wahrlich, wenn eine 1 
vorgelegt würde, dem Könige den Kopf abzuſchlagen, ſo könne 
doch eine ſolche nicht von Ihren Herrlichkeiten entgegen genom⸗ 
men werden. Graf Radnor nahm ſie zurück. Auf den An⸗ 
trag des Biſchofs von London erhielt eine Bill die zweite 
Leſung, daß alle Trauungen gültig ſcyn follten, die durch den 
Britiſchen Kaplan in Hamburg oder einen für ihn fungirenden 
Geistlichen verrichtet werden. — Im Ausſchuß über die Iri⸗ 
che Kirchenbill gelangte ſolche ohne Hinderniß von der 20ſten 
is zur 32ſten Klauſel. Bei der 33ften, welche den Umfang 


führte er einen 
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Der Erzbiſchof von Dublin ſetzte 


Parlaments. Graf von Aberdeen: Er 


der Bisthums⸗Sprengel ändert und beſchränkt, trat der Her⸗ 
zog von Wellington mit dem Amendement auf, daß die 
einzuziehenden Bisthümer mit den beſtehen bleibenden verei⸗ 
nigt werden und die Kommiſſarien künftig alle Einkünfte von 
den erſteren zu bloß kirchlichen Zwecken . 
Würde dieſe Verbeſſerung zugeſtanden, ſo würden die Haupt⸗ 
Einwendungen wider die Bill wegfallen und der Grundſatz der⸗ 
ſelben würde unangefochten bleiben. Graf Grey: Wenn 


nicht ſtarke Gründe für Aenderung der Klauſel angeführt wür⸗ 


den, könne er nicht darein willigen. Graf von Wicklow 
ſagte, das Amendement würde zur Ausſöhnung des Iriſchen 
Klerus führen. . ſtimmte wider die Klauſel als 
eine Verletzung der Unions⸗ Akte. 

Unterhaus. Herr Smith fragte, wann der Bericht 
der Kommiſſarien über unſere Handels Verhältniſſe mit 
Frankreich werde erſtattet werden? Hr. Poulett Thomp⸗ 
fon: Die ernannten Kommiſſarien hätten erft einen theil⸗ 
weiſen Bericht abgefertigt, der aber der zufriedenſtellend⸗ 
ſten Art ſey. Es ereigne ſich eine erfreuliche Aenderung 
in den Anſichten Frankreichs in dieſem Betreff, unter an⸗ 
derm habe daſſelbe vor drei Wochen das Ausfuhr: Verbot 
von roher Seide aufgehoben, was für England ſehr vor⸗ 
theilhaft jey. Er hoffe, daß keine Ungelegenheit daraus 
entſtehe, wenn der Bericht jetzt noch nicht vorg legt wer⸗ 
de. — Herr Tennyſon machte ſeinen angekündigten An⸗ 
trag auf Abkürzung der Dauer der Paxlamente, den 115 Hume 
unterſtützte und nur beklagte, daß das geehrte Mitglied in ſei⸗ 
nem Antrage nicht gleich dreijährige Dauer beſtimmt habe. — 
Durch die Oſtindiſche Bill wird der Compagnie die Fortdauer 
ihres Monopols in Salz aus England nach Indien gefichert, 
was ein großes Bedürfniß für die dortigen Einwohner ift und 
daher ein ſchreiender Mißbrauch, daß ſolcher Handel nicht für 
Jedermann frei gegeben werden ſoll. * 

Die Miniſter ſollen durch frühere en vorſichtig 
gemacht, allen den Pairs, auf welche ſie rechnen können, drin⸗ 

ende Einladungen zugeſandt haben ſich an den Abenden in 

er Comitee über die Ir ändiſche Kirchen⸗Reformbill einzufin: 
den, wo durch Vollmacht nicht geſtimmt werden kann; die 
Worte „werden beſonders eingeladen“ ſollen in den ausgeſandt⸗ 
ten Billets doppelt unterſtrichen ſeyn. Der Herzog von Nor⸗ 
folk, die Grafen Ilcheſter und Erroll und Lord Yarmouth, 
welche als Mitglieder des Jacht⸗Clubbs, mit ihren Sehen 
gen bei Cowes gekreuzt hatten, find demzufolge ſchon hier ein: 
getroffen. Der Graf Durham, der ebenfalls auf ſeiner Jacht 
von Oſtende nach der Inſel Wight geld war, wird heute 
Abend erwartet; Graf Egmont und Lord Hawke, zwei Whig⸗ 
Pairs, haben ihre Sitze im Oberhauſe eingenommen, um über 
die Bill mitzuſtimmen. Die Grafen von Winchilſeg und Not⸗ 
tingham haben einen Proteſt gegen die Bill unterzeichnet. 


Portugal. 


Man ſchreibt aus London vom 23. Juli. Im Albion 
lieſt man noch Folgendes über die neueſten Begebenheiten in 
Portugal: „Die Portugieſiſchen Kaufleute, mit denen wir 
heute Morgen zu ſprechen Gelegenheit hatten, ſagen, daß nach 
allen Erkundigungen, die ſie hätten einziehen können, die Aus⸗ 
ſichten für den General Bourmont, wenn er Porto angreiſen 
wolle, ſehr günftig feyen, indem man bei dem gegenwärtigen 
Zuſtande der Pedroiſtiſchen Armee wenig Widerſtand von ihr 
zu erwarten habe. Die aus Porto hier eingegangene Nach⸗ 


richt, daß General Bourmont damit umgehe, dieſe Stadt durch N 


Sturm zu nehmen, hat die Portugieſiſchen Serips wieder um 
1 pCt. heruntergedrückt. Man glaubt in der City allgemein, 
daß ſchon jetzt zwei wichtige Ereigniſſe in Portugal werden 
ſtattgefunden haben, die Erſtürmung Portos durch die Armee 
Dom Miguels und ein dreh Eee Liſſabon zur See und zu 
Lande durch Dom Pedros Streitkräfte. Gegen Ende der 
Woche möchten wir wohl von einem verzweifelten Kampfe von 
dort her hören. Es geht auch das Gerücht, daß 2 von den 3 
Miguel ſtiſchen Schiffen, die dem Napierſchen Geſchwader ent⸗ 
wiſchten, nachher zu ihm übergegangen ſeyen. Die Nachricht 
von Napiers Siege war am 1%ten d. durch das Dampfboot 
„Pembroke“ von Lagos nach Porto gemeldet worden. Da man 
dort hörte, daß der Marſchall Bourmont, nachdem ihn der 
Georg IV.“ zu Villa do Conde ans Land geſetzt, die thatig⸗ 
ſten und gewaltigften Vorbereitungen treffe, um Porto als⸗ 
bald anzugreifen, blieb die Garniſon dieſer Stadt, in Erwar⸗ 
tung eines Angriffs, drei Tage und Nächte hinter einander 
unter den Waffen, und gewiß bat jetzt ſchon eine entſcheidende 


Schlacht ſtattgefunden. Ein großer Theil der dem Kommando 


des Marſchall Bourmont untergeordneten Truppen ſoll, nach 
einſtimmigen Ausſagen, aus fehr unerſchrockenen Leuten beſte⸗ 
ben, und Dom Pedros Hauptſtärke beſteht in deſſen fremden 
Truppen, die zweifelsohne zu ihrer eigenen Vertheidigung ver⸗ 
zweifelt fechten werden. In der großen Schlacht, welche un⸗ 
ausbleiblich erfolgen muß, wird daher tüchtig gekämpft wer: 
den, und ihre Reſultate können vielleicht für dieſen Portugieſi⸗ 
ſchen Feldzug den Ausſchlag geben. So viel iſt gewiß, daß 
ſich dies 3 ſeinem Ende nähert. Aus der Umge⸗ 
gend von Liſſabon find auch zwiſchen 3 — 4000 Truppen nach 
dem Süden abgeſandt worden, und ſie — — mit dem Befehl 
verſehen ſeyn, dem Feinde überall, wo ſie auf ihn ſtoßen, au⸗ 
genblicklich die Schlacht anzubieten. Unter den Gerüchten des 
heutigen Tages, die einige Glaublichkeit haben, iſt das zu er⸗ 
wähnen, daß die Franzöſiſche Regierung die Anerkennung 
Donna Marias beſchloſſen habe, wiewohl ſie die Bekanntma⸗ 
chung dieſes Beſchluſſes fo lange auffchieben wolle, bis Liſſa⸗ 
bon ſich in den Händen des 521780 von Braganza befinde. 
In Betracht nun, daß Marſchall Bourmont wirklich in Por⸗ 
tugal Ne iſt, das Kommando der ropaliſtiſchen Streit⸗ 
kräfte übernommen und den General Clouet abgeſandt hat, um 
die Streitkräfte der Regierung in Algarbien anzuführen, ſcheint 
dieſer Auſſchub der Franzöſiſchen Miniſter bad fein Ende er⸗ 
zeichen zu müſſen, und aller Wahrſcheinlichkeit nach möchte 
woh die Bekanntmachung ihres Man feſtes für eine ſehr unbe. 
ſtimmte Zeit vorbehalten bleiben. Poch ein anderes Gerücht 
verdient ebenſalls einigen Glauben, das nämlich, daß von Sei⸗ 
ten der Spaniſchen Liberalen ein Aufſtand beabſichtigt werde. 
Der unruhige Sinn dieſer Leute iſt bekannt genug, um die Ge 
ſchichte glaudlich zu machen, und angenommen, daß fie wahr 
ift, fo konnte ein ſolches Ereigniß der Sache der Legitimität 
nur nützen, indem ſich dann das Madrider Kabinet offen zu 
einer Intervention zu Gunſten Dom Miguels entſchließen 
when während es ſchon jetzt die Neigung dazu kaum zu ber⸗ 
gen vermag.“ 

Porto, vom 15. Juli. Seit dem sten d. M. haben Dom 
Miguels Streitkräfte keinen Angriff auf die Stadt unternom⸗ 
men. Dom Pedro hat dem Capitain Napier den Titel eines 
Visconde von Cape St. Vincent verliehen und ihn zum „Ad⸗ 
miral der Königl. Portugieſiſchen Armada“ ernannt. Fol⸗ 

endes it der woͤrtliche Inhalt des Schreibens, welches Dom 
ro durch feinen Adjutanten Simon Felix de Calca e Pina 
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unter einer Saen an ene > an den Grafen von San 
Lourengo, General der feindlichen Armee, überſandt hat und 
das am gten d. M. durch eine außerordentliche Beilage der 
Chronica zur öffentlichen Kenntniß gebracht wurde: „Die 
Regierung Ihrer Allergetreuſten Majeſtät, bevollmächtigt von 
Sr. Kaiſerl. Majeſtät dem Herzoge von Braganza, Regenten 
im Namen der Königin, halt es für dringend nöthig, Ewr. 
Ercellenz Folgendes zur Berückſichtigung vorzuſtellen: 1) 
Daß die von hier auf eine Expedition ns Hd Abtheilung 
dieſer Armee bei ihrem Erſcheinen an der Küſte von Algarbien 
nicht nur, ohne dem geringſten Widerſtand zu begegnen, eine 
Landung bewerkſtelligte, ſondern daß auch alle Städte jenes 
A, augenblicklich beeilten, die Rechte Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Senhora Donna Maria II. anzuerkennen. 2) Daß 
die beſagte Abtheilung den Visconde de Molellos verfolgte, 
nachdem fie durch die Garniſonen, welche ihm nicht folgten, 
verſtärkt worden, und daß beim Eiarücken der Abtheilung in 
Alemtejo nicht nur Beja und das Campo d'Ouriane, ſondern 
auch ein großer Theil der Städte bis Evora hin das Beiſpiel 
Algarbiens nachahmten. 3) Daß, nachdem die Königin am 
rechten Ufer des Tajo proklamirt worden, ſogleich auch Pun⸗ 
hete, Barquinha, Thomar und ſpäterhin Coruche und viele 
andere Orte am linken Ufer mit dem größten Enthuſiasmus 
ihre erhabene Souverainin anerkannten. 4) Daß ſich in der 
Richtung nach Caſtello Braneo hin in den Städten von Nie⸗ 
der⸗Beira dieſelbe Begeiſterung kundgab, und daß Golegap, 
Santarem und andere Städte in Eſtremadura eine gleiche 
ſinnung zeigten und wahrſcheinlich bereits dem ihnen gegebe 
nen edlen Beiſpiel gefolgt ſind. 5) Endlich, daß wir durch 
5 eingegangene Nachrichten von einer der Uſurpations⸗ 
lotte von dem Geſchwader Ihrer Allergetreuſten Majeftät der 
Königin von . beigebrachten Meberläge und von der 
Wegſiuhme giveier Linienf „iſſe, zweier Fregälten und ciner 
Korvette und Abführung derſelben nach der Bucht von Lagos 
Meldung erhalten haben. Dieſe Thatſachen, von denen Ew. 
Excellenz wahrſcheinlich ſchon auf anderem Wege unterrichtet 
find, müſſen Sie überzeugen, daß das Reich der Ufurpation 
u Ende und daß jetzt für die Portugieſen die Zeit gekommen 
iſt, insgeſammt unter einer einzigen und legitimen Fahne ver⸗ 
einigt zu werden. Se. Kaiſerl. Majeſtät wünſchen nichts 
ſehr, als eine ſolche Vereinigung. Die von dem Kaiſer in ſei⸗ 
nem Manifeſt gegeb nen und bis jetzt gewiſſenha ft gehaltenen 
Verſprechungen verhießen allen denen, die ſich ihm anſchlie⸗ 
ßen würden, Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, Ver⸗ 
ſprechungen, welche Se. Kalſerliche Majeſtät, wenn eine fol 
Bekräftigung noch nöthig iſt, den Portugieſen jeglicher Klaſſe, 
die in dieſen ſo höchſt unſeligen Zuſtand der Dinge verwickelt 
ind, von Neuem verbürgen. Es iſt jedoch nötig, daß dem 
slutvergießen Einhalt gethan und der Kampf um eine Sache, 
die ſich durch die letzten Ereigniſſe als hinreichend entſchieden 
erwieſen hat, nicht länger fortgeſetzt werde. In dieſem Sinne 
haben uns Se. Kaiſerl. Majeſtät beſohlen, Ew. Excellenz vor 
zuſtellen, daß die Zeit gekommen iſt, wo ſich die Gutgeſinnten, 
mit Hintanſetzung aller Vorurtheile und Launen, vereinigen 
follten, um eine fernere Zerfleiſchung der Eingeweide ihres 
Landes zu verhindern. Se. Kaiſerl. Maj. werden mit der höch⸗ 
en e alle diejenigen blicken, welche in dieſem ertt« 
cheidenden Augenblick ihren Einflaß anwenden wollen, um 
eine glückliche Berſohnunj unter ihren Mitbürgern herbeizu⸗ 
führen, die doch, was auch immer der eigentliche Grund ihrer 
Zwietracht ſeyn mag, vor allen Dingen Portugieſen ſind. Se. 


Kaiſerliche Majeftät haben uns ſchließlich beauftragt, Ew. 
Excellenz zu a wenn dieſe Rückſichten verſchmäht 
werden ſollten, der Kaiſer Ew. Excellenz und die anderen 
Chefs Ihrer Armee für all das Blut, daß hinfort noch vergoſ⸗ 
fen werden möchte, verantwortlich machen wird, als Mits 
chuldige an einer wahnſinnigen Hartnäckigkeit, die mit Recht 
den Haß aller Portugieſen, was auch ihre Anſicht ſeyn mag, 
den Unwillen Europa's und den Abſcheu aller civiliſirten Na⸗ 
tionen verdienen würde. Wenn Ew. Excellenz, wie Sie es 
hoffentlich thun werden, dieſe Mittheilung nach Gebühr be⸗ 
rückſichtigen, werden Se. Kaiſerl. Majeſtät, in dem Charakter 
als Ober⸗Befehlshaber, Jemand ernennen, mit dem Ew. Ex⸗ 
cellenz im Namen der andern Generale, Offiziere und Indi⸗ 
viduen der unter Ihren Befehlen ſtehenden Armee Ihre An⸗ 
ſichten über tiefe Angelegenheit austauſchen können. (Unterz.) 
Candido Joſe Kavier. Joſe da Silva Carvalho. Marquis von 
Fouls. Aoſtinho Joſe Freire. Im Palaſt von Porto, den 
9. Juli. An den Senhor Grafen von San Louren zo.“ 

Der General Dom re ge verweigerte die Annahme dies 
ſes Schreibens, doch wurde es, wie oben gemeldet, in der 
Chronica conſtitucional abgedruckt, um im Lande bekannt zu 
werden, indem man ſich davon eine günſtige Wirkung für die 
conſtitutionnelle Sache verſprach. : 

Die Chronica vom 10. d. M. enthält einen Bericht, wel 
chen Dom Pedro's Adjutant, Simon Felix Calca Pina, an 
Se. Majeſtät erſtattet hat, und worin er meldet, daß er ſich auf 
Befehl des Kaiſers mit einer e e in das 
feindliche Lager Grafen um dem Ober⸗Befehl 1 der 
feindlichen Armee, Grafen von San Lourenco, das bewußte 
Schreiben zu überreichen, daß er aber nach vielem Parlamen⸗ 
tiren und Hin⸗ und Herſenden von Boten zwiſchen dem Gras 
fen von San Lourenco und Dom Miguel am Ende mit der 
0 Antwort entlaſſen worden ſey, der Graf von San 

ourenco habe mit Dom Pedro nichts zu ſchaffen und werde 
deſſen Brief nicht annehmen, den er (der Adjutant) daher nach 
Porto zurückgebracht habe; auch ſey ihm geſagt worden, daß 
der Offizier, der ihn zuerſt in das Lager zugelaifen, angegeben 
habe, es ſey ein fremder Offizier da, der an Dom Miguel 
oder an Se. Excellenz Papiere überbringe, und daß er (der Ad⸗ 
jutant) feine Zulaſſung nur dieſem Mißverſtändniſſe zu dans 
ken Bade um deſſenwillen übrigens jener Offizier beſtraft wor⸗ 
den ſey. 

Ueber die Opergtionen der unter den Befehlen des Her⸗ 
zogs von Tercelra ſtehenden Expeditions⸗Truppen im Suͤden 
von Portugal theilt die vorgeſtrige Chronica folgende Noti⸗ 
zen mit: 

„Nach den günſtigen Ereigniffen, welche am 24ften und 
Esſten des vorigen Monats ſtaktfanden, erfuhr der noch im: 
mer zu Faro verweilende Herzog von Terceira, daß die ſchwa⸗ 
chen Streitkräfte des Feindes, meift aus Freiwilligen und Mi⸗ 
liz beſtehend, ſich unter dem Kommando des Baron von Mole⸗ 
los eiligſt nach St. Bartholomeo de Meſſines hin flüchteten. 
Er befahl daher der ten Brigade, die Flüchtigen auf der 
Straße nach oule zu verfolgen, und er ſelbſt marfchierte um 
Mitternacht an der Spitze der 1ſten Brigade geradesweges 
auf Quarteira zu, um eine Vereinigung beider in Nova zu 
bewerkſtelligen und fo den Feind zu ſchlagen und zu zerſpren⸗ 
gen. Als der Herzog zu Quarteira.aniangfe, erfuhr er, daß 
die Garniſon von Silves, durch einige Soldaten aus dem 
Oſten Algarbiens verſtärkt, um Mittag dieſe Stadt verlaſ⸗ 
fen und ihre Richtung nach St. Bartholomeo genommen habe. 
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Auf dieſe Nachricht vereinigte er ſeine Streitkräfte zu einem 
und demſelben Marſch, und ließ ein kleines Corps ſo ſchnell 
als möglich vorrücken, um den . entweder abzuſchneiden 
oder ſeine Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Dieſer hielt ſich jedoch 
in weiter Ferne, ließ in der Furcht, daß unſere Truppen ihm 
Er auf den Ferſen wären, 3 Feldgeſchütze zurück und dere 
ſchwand. Da in Folge des Eitmarfches die beiden Brigaden 
viel Gepäck und Munition hatten zurücklaſſen müſſen, mach⸗ 
ten fie am 1ſten d. M. zu St. Bartholomeo Halt und erwar⸗ 
teten die Ankunft dieſer Sachen von Faro und anderen Orten. 
Am Abend deſſelben Tages ſandte der Herzog ein Jäger⸗De⸗ 
taſchement in den Landstrich von St. Marcos ab, von wo der 
Feind ſich eiligſt zurückgezogen hatte. Um dieſe Zeit bemäch⸗ 
tigte ſich der Oberft de Mello Breyner, der ein Corps Fran⸗ 
zoͤſen und National⸗Freiwillige von Villa Real befehligte, der 
Stadt Alcoutim und ſetzte von da aus über die Mertola, wo 
er die offizielle Nachricht erhielt, daß die Städte Serpa und 
Moura aufgeſtanden feyen, und daß die Stadt Beja mit Sehn⸗ 
ſucht auf die Ankunft der Truppen der Königin warte. Die 
feindlichen Streitkräfte ſetzten ihre Flucht fort und ſchienen ge⸗ 
neigt, ihre Richtung entweder auf Sado oder Beja zu neh⸗ 
men; um ihnen dichter auf dem Fuß zu Folgen und ihnen die 
letzte Richtung abzuſchneiden beſchloß der Herzog, nach Almo⸗ 
dovar zu marſchiren, mit der Abſicht, durch dieſe Stadt direkt 
in das Herz von Alemtejo einzudringen, da ſich das ganze 
Land jenſeits des Guadiana fo wie der Küſtenſtrich bis Sant 
Jago de Cacem von freien Stücken zu Gunſten der Königin 
erklart, und die Stadt Odemira bereits eine Deputation an 
den Herzog abgeſandt hatte. Am 7ten, als er gegen Almo⸗ 
dovar marſchirte, ward er von dem entſcheidenden Siege be⸗ 
nachrichtigt, den der Admiral Visconde Cape St. Vincent 
über das feindliche Geſchwader errungen hatte, welches ſich 
jetzt in unſerer Gewalt befindet, mit Ausnahme zweier kleine⸗ 
ren Schiffe, deren Schickſal noch unbekannt iſt. Dieſe Nach⸗ 
richt brachte eine Verzögerung in ſeinen Marſch, weil er ein 
Detaſchement nach Lagos ſenden mußte, um die Gefangenen 
des genommenen Geſchwaders, über 3000 an der Zahl, in 
Obhut zu nehmen; größtentheils baten dieſelben jedoch bald 
darauf um die Eriaubniß, in den Dienſt der Königin aufge⸗ 
nommen zu werden, und dies wird den Herzog in den Stand 
ſetzen, feine Operationen in Alemtejo ungehindert fortzuſez⸗ 
en, was er am 8ten d. thun wollte, nachdem er bereits die 
Nachricht erhalten hatte, daß einige 5 Corps 
in diefe Provinz vorgerückt feyen. Der Herzog von Palmella 
ſchreibt aus Lagos vom Sten d. M., daß er ganz Algarbien in 
gerichtlicher und a Hinſicht ſchon vollſtändig 
organiſirt habe, und daß in der ganzen Provinz die Königin 
und die Charte proklamirt worden; es giebt keinen noch fo 
unbedeutenden Ort mehr daſelbſt, wo die Regierung der Kö⸗ 
nigin nicht anerkannt wäre. In den bedeutendſten Städten 
uno Flecken werden National⸗Bataillone organifirt, und eis 
nige derſelben waren kaum gebildet, als fie ſchon abmarſchir⸗ 
ten, um ſich den Expeditions⸗Truppen anzuſchließen, N 
durch dieſe Verſtärkungen und durch den täglichen Zulauf von 
Mannſchaften, den ſie erhalten, in den Stand geſetzt ſehen, 
entſcheidende Operationen gegen den Feind zu unternehmen. 
Die Mündung des Guadiana wird von einer aus den Briggs 
„Villaflor“ und „Audaz“ und einigen Kanonierböten beſte⸗ 
henden Flottille beſetzt gehalten, welche Schiffe ſämmtlich, 
mit Ausnahme des erſten, früher zu dem Geſchwader Dom 
Miguels gehörten.“ 


* 


— In einem von der Times gute beinen Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Porto vom 14. Juli heißt es: „Man verſichert, der 

eind mache ſehr große 8 zu einem Angriff auf die 

tadt. Der Erfolg des letzten Verſuchs am 5ten d. war ihm 
ſehr unangenehm, und der Brigadier Guedes, der bei jener 
Gelegenheit das Kommando hatte, iſt in Ungnade gefallen; 
auch Sir John Campbell, der zu dem Angriff gerathen hatte, 
hat etwas an Kredit verloren. Die Bourmonts, Vater und 
Sohn, ſind angekommen, und vorigen Donnerſtag, begleitet 
von den Baronen Clauſel und Ferrier, Vicomte Duchalet, 
Baron Braſſaget und einer großen Anzahl anderer Offiziere, 
ämmtlich Franzöſiſchen Royaliften, im Hauptquartier Dom 
Miguels erſchienen.“ f 


Schwei z. 

Bern, vom 16. Juli. Geſtern haben die offiziellen Un⸗ 
terſtützungen, welche die Polen bisher empfingen, aufgehört. 
Es wird nun das Mitleid der Privat⸗Perſonen in Anfprud) ges 
nommen, und man ſucht den Flüchtlingen Beſchäſtigung zu 
verſchaffen. Die Kantone Genf, Wasgau, Luzern und Zü⸗ 


rich haben monatlich eine Summe von 4000 Schweizer Fran⸗ 


ken für dieſelben 8 verſprochen, und die Regierun 
von St. Gallen hat 2000 Schweizer Franken überſandt. Die 
iſt bis jetzt die einzige Hülfe, auf die jene Ausgewanderten rech⸗ 
nen können. Um den zahlreich eingehenden Geſuchen der Ge⸗ 
meinden zu genügen, welche die Polen nicht mehr in ihrer 
Mitte dulden wollen, läßt die Berner Regierung das alte Klo⸗ 
ſter Frienisberg zur Au nahme von 80 bis 100 derſelben ein⸗ 
richten. Zu gleicher Zeit hat ſie bei dem Vorort dringend dar⸗ 
auf beſtanden, daß die desfalſigen Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich wieder angeknüpft werden möchten, damit die dortige 
Regierung den Polen den Durchzug durch ihr Land nach Ame⸗ 
rika oder England geſtatte. — In ſeiner geſtrigen Sitzung 
hat der große Rath von Bern die Forderung der Jura ⸗Bezirke, 


mit Hinſicht auf die Errichtung von Wirthshäuſern, einer be⸗ 


ſonderen Geſetzgebung unterworfen zu werden, abgelehnt. Der 
Antrag wurde von den Herren Stockmar, Helg, Belrichard 
und Romegue vertheidigt und von anderen Abgeordneten des 
Jura bekämpft; 57 Stimmen gegen 33 entſchieden, daß mit 
dem 1. September im ganzen Kanton die Anlegung von 1 
häuſern erlaubt werden folle. — Heute kündigte der Advokat 
von Lerber an, daß in Gemäßheit des Beſchluſſes vom 20ſten 
Juni die den Polen bewilligte Unterſtützung von Seiten des 
Staats mit dem geſtrigen Tage aufgehört habe, und daß die 
Flüchtlinge nur noch Privat⸗Unterſtützungen erhalten würden, 
die man in dieſem Augenblick auf 4000 Schweizer: Franken 
monatlich veranſchlagen könne; übrigens habe die Regierung 
die Nachricht erhalten, daß die 18 Polen, welche das Geſuch 
um Bewilligung der Rückkehr nach Frankreich unterzeichnet, fo 
wie noch einige Andere, zuſammen etwa 70 Mann, die Er⸗ 
laubniß dazu erhalten hätten. Die Sitzung des großen Ra⸗ 
thes wurde um halb 10 Uhr Abends geſchloſſen, und der Land⸗ 
amman kündigte zugleich an, daß die wichtigen vaterländiſchen 
Angelegenheiten, welche die Schweiz jetzt beſchäftigten, viel⸗ 
3 baldige Wiedereinberufung des Raths nöthig machen 
önnten. 

In der Graubündtener Zeitung lieſt man: Frank⸗ 
reich bietet der Schweiz an, fie m t Geldmitteln zur Erhaltung 
der Polen zu unterſtützen. Es ſcheint alfo, als ob es zu ihr 
ſagte: „„Wir wollen dieſe Zänker bei uns nicht mehr, aber 
es ſoll uns nicht darauf ankommen, ſie in der Schweiz zu be⸗ 
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ſolden, wo ſie als eine Art von Avantgarde für unſere Armee 
verbleiben mögen.“ Was uns betrifft, fo wollen wir uns 
nicht weiter bei dieſer ärmlichen Ausflucht aufsalten, die aus 
einer Frage um das National⸗Intereſſe eine Geldfrage macht, 
ſondern nur ſo viel ohne Bedenken ſagen, daß unter allen Mit⸗ 
teln, ſich aus dieſer unglücklichen Sache zu ziehen, dieſes un⸗ 
läugbar das ſchlimmſte wäre. Im Frieden würde eine ſolche 
Polniſche Avantgarde unſeren Nachbarn gerechten Anlaß zum 
Mißtrauen geben; ſie würde allen, auch den übertriebenſten 
Franzöſiſchen Anmaßungen zum en an die Dro⸗ 
hung, ihr ihren Sold zu entziehen, liege ſich wie ein zweiſchnei⸗ 
diges Schwert gebrauchen, einerſeits gegen die Polen, die man 
dadurch nöthigen könnte, Alles zu thun, was man von ihnen 
forderte, andererſeits gegen die Schweizer Regierungen, die 
man dadurch in die größte Verlegenheit ſetzen könnte. Läßt 
ſich wohl eine ſchmachvollere und demüthigendere Abhängigkeit 
vom Auslande denken! Und wenn ein Krieg ausbräche, wo 
bliebe dann die Neutralität der Schweiz, da Frankreichs Feinde 
fie nur noch als eine von dieſer Macht beſetzte Feſtung würden 
anſehen können?“ 

Zürich, vom 18. Juli. Eine Schweizer Zeitung 
ſagt: „Als die Züricher Univerſität gegründet ward, enk⸗ 
fernte man fat alle talentvolle Männer der Stadt und des 
Kantons und begünſtigte dagegen Fremde und vorzugsweife 
Deutſche Revolutionnärs. Die Stadt hat ſich nun bei Be⸗ 
ſetzung der Lehrerſtellen an ihren Schulen gerächt, indem fie 
alle Fremden beſeitigte und nur Landeskinder dazu ernannte. 
Die revolutionnären Züricher Zeitungen erheben darüber gro⸗ 
ßen Lärm und verſichern, die gewählten Züricher ſeyen weit 
weniger fähige Köpfe, als die ausgeftoßenen Frenden. Ohne 
uns über den Grund dieſer Klagen, die von Leuten ausgehen, 
die der Partheilichkeit etwas ſehr verdächtig ſind, weiter aus⸗ 
ſprechen zu wollen, begreifen wir doch, daß der Stadt Zürich, 
die mit Deutſchen Revolutionnärs ſchon überfüllt iſt, eben 
nicht daran gelegen ſeyn konnte, deren Zahl noch zu vermehren.“ 

Auf die Nachricht, daß der neue Verfaſſungs⸗Entwurſ zu 
Luzern geſcheitert ſey, entfernten ſich mehre Tagſatzungs⸗De⸗ 
putationen e ligſt von hier und kehrten in ihre Kantone zurück. 
Die Lands⸗Gemeinde von Außer⸗Schwyz wurde vertagt, und 
mehre Bezirke ſind im Begriff, ſich dem alten Lande wieder 
anzuſchließen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, vom 19. Juli. Ziemlich unerwartet, da 
man die Sache bis zur Zuſammenkunft der Reichsſtände, laut 
einer früher ergangenen Königl. Verordnung aufgeſchoben 
wußte, iſt zu Anfange voriger Woche ein Allerhöchſtes Schrei⸗ 
ben an die Bevollmächtigten des Reichsſchuld⸗Comtoirs ergan⸗ 

en, worin denſelben beim Herannahen des Zeitpunkts zur 

röffnung der Bank zur Silber⸗Auswechſelung durch Inkraft⸗ 
ſetzung des Münzbeſtimmungs⸗Geſetzes vom 1. März 1830 in 
Erinnerung gebracht wird, wegen Entgegennehmung von An⸗ 
geboten zu der von den Ständen auf dem letzten Reichstage 
beſchloſſenen Anleihe von 2 Millionen Siber zum Vortheile 
der Gutsbeſitzer gegenwärtig eine weitere Bekanntmachung 
ergehen zu laſſen. ; a 
Beben 3 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 180 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 3. Auguſt 1888. 
Sr . ͤ—— — — 


2 Jag 

Stockholm, vom B. Juli. Rotterdam und alle Hifen 
von Portugal find für infizirt, ſämmtliche Hifen in Sad⸗ 
Holland und Irland aber für der Cholera vers ächtig ertlart 


worden. 

Chriſtiania, vom 19. Juli. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz ging, nachdem er mehre Tage in Gothenburg zuge: 
bracht, am 17ten d. M. an Bord des Dampfſchiffes „Prinz 
Karl“. Trotz eines ſtarken Windes, der insbeſondere am 
Striche von Marſtrand heftig war, ging die Ueberfahrt glück⸗ 
lich und günftig von ſtatten, und der Prinz legte g: tern, am 
18ten um 4 Uhr Nachmittags, hier ans Land. Unter dem 
Donner der Kanonen von der Feſtung Aggerhus und der Kor⸗ 
vette „Oernen“ (der Adler), die ſich gegenwärtig hier befindet, 
ſo wie unter den lebhafteſten Freudensbezeugungen des zahl⸗ 
reich verſammelten Volkes, welches die Wälle, Brücken und 
alle Fahrzeuge im Hafen bedeckte, ſtieg Se. Konigl. Hoheit vei 
der Toldbodbrücke ans Land und ward dort von den Generalen 
und Offizieren des Generalftabes empfangen. In einiger 
Entfernung waren zwei Obelisken errichtet, wo die Civi⸗Au⸗ 
toritäten der Hauptſtadt verfammelt waren, um Sr. Königl. 

oheit ihre Freude über Dero glückliche Ankunft zu bezeugen. 

urch eine von den Linientruppen, dem Bürger⸗ und Gavet- 
ten⸗Corps gebildete Hecke begab ſich Se. Königl. Hoheit zum 
Pallaſte, wo Hochderſelbe von den Mitgliedern des Norriſchen 
Stagtsraths, Obergerichts, der Univerntät und Prieſterſchaft, 
den Civil⸗ und Milſtär⸗Behörden des Ortes und den fremden 
Conſuln empfangen wurde. Nachdem Se. Königl. Hoheit 
Hof gehalten und die Vorſtellung auer Anweſenden zu geſtat⸗ 
ten geruht hatte, begab ſich der Prinz in ſeine Zimmer. Se. 
Königl. Hoheit, welcher ſogleich bei ſeiner Ankunft die Würde 
eines Vice⸗Königs übernahm, die Se. Majeſtät Höchſtihrem 

errn Sohne übertragen, geruhte noch am ſelben Abende dem 

räſidenten des Stortzings, Herrn Riddervold, Vortritt zu 
ertheilen. Der Ankunft des Prinzen war das beunruhigende 
Gerücht von einem Uebelbefinden vorangegangen, welches 
große Zetrübniß erregt hatte, und deſſen Ungrund um fo mehr 
die größte Freude hervorrief, als zugleich die Nachricht von der 
Wiederherſtellung des Königs einlief. 


Deut ſchland. a 

Dresden, vom 26. Juli. (Leipz. Ztg.) Se. Majeftät 
der König von Preußen ſind geſtern 2 auf der Reiſe 
nach Tepitz hier durchpaſſirt, haben Mittags in Weſenſtein 
mit Sr. Maſeſtät dem Könige und den Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen des Königlichen 28 es geſpeiſt und von da aus Nach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr die Reife fo:tgefeht. — Die Prinzeſſin 
Amalia Auguſta Königl. Hoheit des Prinzen Johann, iſt ger 
ſtern Abend von Franzensbad in Pillnitz wieder eingetroffen. 
Dresden, vom 24. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde ein Bericht der vierten Deputation 
über die Petition Winklers und Konforten, um ein Geſetz wi⸗ 
der das Ausgeben von Münzſorten zu einem höheren als dem 
im täglichen Verkehr ſtattfindenden Kours, verleſen. Die 


Deputation hatte ſich dafür erklärt, die Bittſteller zu beſchei⸗ 
den, daß eine ſtändiſche Vermittelung wegen eines ſolchen Ge⸗ 
fees nicht ſtattfinden könne, da zur Annahme des Geldes zu 
einem höheren Courſe als dem üblichen, Niemand verbunden 
ſey, und die Regulirung deſſelben dem Verkehr überlaſſen blei⸗ 
ben müſſe. Der Abgeordnete Axt bat um das Wort, indem 
er ſich äußerte, daß, wenn nicht in kurzer Zeit der Cours des 
Geldes anders beftimmt werde, als es jetzt der Fall ſey, er ſich 
gegen das Deputations⸗Gutachten erkläre; denn dann würde 
es wohl der Mühe werth ſeyn, die ee dieſer 
Rückſicht um Erlaſſung eines Geſetzes zu erſuchen. Er würde 
dann darauf antragen, dieſe Petition an die dritte Deputation 
zu überweiſen. Der Abgeordnete Bäßler machte auf den 
Geidwucher aufmerkſam, der befonders von Fabrikanten getrie⸗ 
ben werde, und überhaupt zum Nachtheil des armen Mannes 
in Sachſen ungemein überhand genommen habe. Es müſſe z. 
B. der Spesiesthaler zu 1 Rthlr. 10 Gr. angenommen werden. 
Gegen das Anfuͤhren im Deputations⸗ Bericht, daß es bei den 
Facrik⸗ Arbeitern ſtehe, ob fie zu einem 0 eren Courſe Geld 
annehmen wollten, ſey zu bemerken, daß ſich der arme Fabrik⸗ 
Arbeiter gefallen laſſen müſſe, was ihm der Fabrikant für ein 
Geld gabe. Nachdem der Staats⸗Miniſter von Zeſchau be⸗ 
merkt hatte, daß die Regierung dieſem Gegenſtande bereits ihre 
Aufmerkſamkeit gewidmet habe, äußerte der Abgeordnete Ei⸗ 
ſenſtuck: Er glaube, daß die Deputation den Gegenſtand in 
einem milderen Lichte genommen habe, als wirklich die That⸗ 
ſachen zeigten, und 8 würde ihm leid thun, wenn der arme 
Bittſteller damit abgefertigt ſeyn ſolle, daß die Kammer ſage, 
es ſey Jedem unbenommen, das Geld anzubringen, ſo hoch es 
möglich ſey. Auf dem Rechtswege aber ſolle man gegen ſolche 
Fabrikherren verfahren, denn es fehle nicht an Geſetzen, um 
dieſem Uebel zu ſteuern. Der Abgeordnete Bäßler ſprach die 
Anſicht aus, daß, wenn ein feſter Münzfuß feſtgeſtellt und für 
das ganze Land gleichmäßig angenommen würde, auch dieſer 
Wucher aufhören werde. Der Abgeordnete Sachße bemerkte: 
wenn man fage, die Fabrikherren zahlten DES en Münz 

forten, fo ſey das nur in der Form; die Fabrik⸗Arbelter wüß⸗ 
ten voraus, daß ſie ein ſolches Geld bekommen würden, und 
er habe von dieſen gehört, daß fie . ſeyen. Wenn ſie 
eine eine des Lohnes durch Erlaſſung eines ſolchen Ge⸗ 
9 er bewirken hofften, fo würden fie ſich wohl täufchen. 
Die Arbeiter würden, wenn fie denuncirten, keine Arbeit mehr 
bekommen. Der Abgeordnete Clauß erinnerte daran, wie die 
vorliegende Petition nicht von Fabrik⸗Arbeitern, ſondern von 
Handeltreibenden herrühre. Der Abgeordnete von Mayer 
bezeichnete die Sache als von großer Wichtigkeit. Er zeigte, 
wie dieſebe mit dem Wucher überhaupt zuſammenfalle, wes⸗ 
halb eine darauf bezügliche geſetzliche 9 hier eintre⸗ 
ten könne. Dem Uebel würde dadurch abzubelſen ſeyn, daß 
man den Fabeik⸗Unternehmern verbiete, die Fabrik- Arbeiter 
in einer Münzſorte auszuzahlen, worauf Agio gegeben werden 
müſſe, oder zu verbieten, den Speziesthaler zu 1 Rthir. 10 Gr. 
auszugeben. Er ſtimme deshalb dafür, die Sache an die dritte 
Deputation oder an die Staats⸗Regierung abzugeben, um im 


letzteren Falle vielleicht eine polizeiliche Maßregel zu veranlaf- 
ſen. Der Abgeordnete Roux ſchloß ſich dieſem an und bes 
merkte, die Sache dürfte wohl aus dem Geſichtspunkt der Lan⸗ 
des⸗Wohlfahrt zu betrachten ſeyn. — Die Kammer beſchloß 
jerauf Ueberweiſung dieſes Gegenſtandes an die dritte 
putation. 
Frankfurt a. M, vom 24. Juli. Die nach der Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung mitgetheilte nachricht, in Gießen hätten 
am 20ſten und Ziften d. M. Exzeſſe ſtattgefunden, wobei an⸗ 
eblich Häuſer be 17 7 worden und Verwundungen vorge⸗ 
fen 11 ſollen, beſchränkt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
arauf, daß in jener Univerſitätsſtadt vier Studenten, bie der 
Theilnahme an den hieſigen Vorfällen vom 3. April d. J. ver⸗ 
dächtig firfd, ſich der über fie verhängten Unterſuchung durch 
die Flucht entzogen haben. (Wirklich lieſt man bereits in den 
Frankfurter Zeitungen einen Steckbrief 5 folgende geflüch⸗ 
tete Individuen: Kandidat Ernſt Schüler aus Darinſtadt, 
Student Eduard Scriba aus Schweikartshauſen, Student 
Alexander Lubanski aus Warſchau, Friedrich Breidenſtein 
von Homburg, welche wegen revolutionairer Umtriebe und 
reſp. namentlich der Theilnahme an dem am 3. April l. J. in 
Tad. a. M. ausgebrochenen Aufruhr dringend verdächtig 
nd. Merkwürdig iſt, daß, mit einer einen Ausnahme, 
ale Geflüchteten von Duellen herrührende Hiebnarben haben.) 
Frankfurt a. M., vom 26. Juli. Heute Vormittag um 
11 Uhr gingen 160 Mann vom 6ten Preuß. Artillerie ⸗Regi⸗ 
mente, von Breslau kommend, zur Verſtärkung der Sten 
Brigade, an unſerer Stadt vorbei. f 
Frankfurt, vom 22. Juli. (Nürnb. Korr.) Zu Ende 
dieſes Monats ſollen die in 21 Umgegend ſtationirten 
Preußiſchen Truppen uns verlaſſen, und nach Saarlouis ab⸗ 
ehen. Sie werben durch andere aus Luxemburg kommende 
ruppen erſetzt. Sie nehmen das Zeugniß nicht nur muſter⸗ 
hafter Mannszucht, ſondern eines in jeder 72 77 lobens⸗ 
werthen Betragens mit ſich. Da ſich hier auf keine Weiſe eine 
Spur von Unrühen mehr zeigt, ſo hofft man noch immer, daß, 
wenn durch den Bau der neuen Gefängniſſe, welche ganz feſt 
und zur ernſteſten Vertheidigung gebaut werden ſollen, die 
höchſtmöglichſte Sicherheit für die Bewahrung der Gefangenen 
geboten iſt, die hier garniſonirenden Truppen uns entweder 
anz oder zum Theile verlaſſen werden, um ſo mehr, als unſer 
Einien-Wilitait in vollzähligem Stande ſich befinden wird. — 
Ueber die letzte Sitzung unjerer geſetzgebenden Verſammlung 
verlautet im Publikum, daß der darin vorgekommene Antrag 
wegen Aufhebung der Durchgangs- und Chauſſee⸗Abgaben, 
obgleich derſelbe einen nicht unbedeutenden Ausfall in unfern 
Einnahmen zur Folge haben wird, dennoch mit dem größten 
Beifall genehmigt ward, da man im Allgemeinen nur in ganz 
freiem Handelsderkehr die Wohlfahrt nicht nur Frankfurts, 
ſondern Deutſchlands überhaupt, das als der Mittelpunkt 
Europa's alle übrigen Länder verbinden ſoll, begründet ſieht. 
Von einzuleitenden Unterhandlungen wegen Anſchluß an einen 
Zollverband, wovon man in neuerer Zeit in der allg. Ztg. er⸗ 
zählte, 5755 man hier nicht das Mindeſte. — Eine große Zahl 
unſerer hie Wa Handwerker hat ſich vor einiger Zeit an den 
Senat mit Beſchwerden darüber gewendet, daß die zum Schutz 
ihrer Gewerbe angeordneten Maßregeln, beſonders das hier fo 
gehäſſige Viſttiren verdächtiger Perfonen an den Thoren, nicht 
gehörig gehandhabt werden. Da nun dieſe Vorſtellung nicht 
in der den Handwerkern geſetzlich vorgeſchriebenen Welſe be⸗ 
rathen und abgefaßt war, ſo wurden dieſelben zuvörderſt hier⸗ 
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lung der Handwerker Statt, welche, wie man hört, beſchloſſen 
t, mit Beſeitigung jener Formfehler aufs Neue bei dem 
enat ihre N vorzubringen. — Von Seiten der 
Dorfbewohner iſt wiederholt bei der Bundes⸗Verſammlung 
eine Beſchwerde wegen ihrer 3 eingereicht, und um 
völlige Gleichſtellung mit den Stadtbewohnern nachgeſucht 
worden. Wäre dieſes ur möglich, dann würde das gange 
Zunftweſen in unferer Stadt fallen müſſen, indem man die 
freie Konkurrenz der Dorfhandwerker mit den ſtädtiſchen ein⸗ 
ſtellen müßte. Es iſt nicht zu läugnen, daß die Handwerker 
auf unſern Dorfſchaften allerdings durch die uns umgehenden 
Mauthen, und da auch die Stadt ihnen verſchloſſen iſt, in ſehr 
übler Lage Koeln en, was bei den Ackerbauern und Gärt⸗ 
nern, die reichlichen Abſatz für ihre Produkte in der Stadt fin⸗ 
den, nicht der Fall iſt. — Wie man vernimmt, iſt zwar die 
Herabſetzung der Durchgangszölle in Kurheſſen auf den ange⸗ 
ebenen Straßen wirklich erfolgt, dagegen unterliegen die 
garen ſo vielen Beläſtigungen durch das Abpacken an den 
Te daß die Fuhrleute immer noch die andern Straßen, 


(Nürnb. Korr.) Kaſſel, vom 22. Juli. Die Prinzeſ⸗ 
fi von Oranien iſt geſtern von ihrem Beſuche beiihrer Sal. 
er, der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar Kaiſerl. Hoh., 
auf der Durchreiſe hier angekommen, hat den Tag zu Augu⸗ 
ſtenruhe bei Ihrer K. Hoh. der Kurfürſtin zugebracht, und 
15 ihre Rückreiſe nach dem Haag fortgeſetzt. — In unſerer 
tändeverſammlung find in den letzten öffentlichen Sitzungen 
noch immer keine Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe zur 
ſcüſſen bort gekommen, da die Hauptfachen erſt in den Aus⸗ 
f üſſen vorbereitet werden, und dieſe ihre Arbeiten noch nicht 
cendigt haben. In Betreff der Gemeindeordnung iſt man bis 
auf einige Punkte aufs Reine gekommen. Ohne Vergleich 
mehr Schwierigkeit wird das von der Staatsregierung vorge⸗ 
legte neue Preßgeſetz machen, welches in weſentlichen Beſtim⸗ 
. kaum annehmbar erſcheint. Mit der Begutachtung 
des Staatsbudgets ſind achtzehn Ständemitglieder befchiftigt. 
— Da die Bewohner des dem Landgrafen von Heſſen⸗Roten⸗ 
burg angehörigen 1 von Niederheſſen — 50,000 an der 
Zahl, alſo der 12te Theil der Bevölkerung von Kurheſſen — 
fortdauernd ſich noch unter einer beſondern Verwaltung und 
Regierung befinden, und dadurch vieler Wohlthaten der neuen 
Verfaſſung entbehren, wie denn unter Anderm dort noch Juſtiz 
und Verwaltung ungetrennt fortbeſtehen, ganz im Wider⸗ 
ſpruche mit der Kurheſſiſchen Verfaſſung; ſo waren ſchon 
mehrmals Anfragen an die Landtagstomnuſſäre gerichtet wor⸗ 
den, ob und wann dieſer Zuftand ein Ende erreichen werde. 
In der Sitzung vom 19ten d. hat nun der Landtags kommiſ⸗ 
für, Oberſteuerkath Meiſterlein, die Verſicherung ertheilt, 
daß Verhandlungen über eine Aenderung der Quaxtverhält⸗ 
niſſe überhaupt im Gange ſeyen, und mit derjenigen Beſchleu⸗ 
nigung betrieben werden, weiche den eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen nach irgend zuläſſig und nützlich iſt. Wie man vers 
nimmt, iſt der von dem Regi rungsdirektor Eggena, als Bes 
vollmächtigten der Staatsregierung, mit dem Landgrafen von 
Heſſen⸗Rotenburg chene eventuelle Vertrag, nachdem 
er vom Kurprinzen⸗Regenten genehmigt worden, Sr. K. 185 
dem Kurfürſten als Chef des regierenden Hauſes überſandt 
worden, um demſelben die Sanktion zu ertheilen, und erſt 
wenn dieſelbe erfolgt ſeyn wird, kann der Vertrag der Stäns 


deverſammlung vorgelegt werden. — Nach dem neuen Ent⸗ 
wurfe eines Preßge eh ſoll die Ausgabe oder Verbreitung ei⸗ 
ner Druckſchrift, die der Bezeichnung des Verlegers oder 
Druckers, und bei Zeitſchriſten des Het, geben ermangelt, 
ohne Rückſicht auf den Inhalt der Schrift, neben deren Kon⸗ 
fiskation, eine Geldbuße von 10 bis 50 Rtir. zur Folge haben. 
Wer die Cenſur bei dem Druck einer periodiſchen Schrift oder 
einer ſolchen, die nicht über 20 Bogen beträgt, umgeht, ſoll 
in eine Strafe von 50 bis 200 Rtlr. verfallen. Sehr firen 
ſind die Stra 5 e bei allen Vergehungen durch Mißbrau 
der Preſſe. Auf Herabwürdigung und Verächtlichmachun 
der Religion oder gottesdienſtlichen Gebräuche einer in Kurhe 
= anerkannten Religionsgeſellſchaft durch N 
adel oder Hohn ſteht eine Geldbuße von 25 bis 100 Rtlr. 
nebſt einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen bis 6 Monaten. 
Auf Verletzung der Sittlichkeit durch Darſtellung unzüchtiger 
Gegenſtände auf eine öffentliches Aergerniß erregende Weiſe 
eine Geldbuße von 10 bis 50 Rtlr. neben einer Gefängnißſtrafe 
von 8 Tagen bis zu 3 Monaten. Auf Herabwürdigung oder 
Verächtlichmachung der Geſetze oder geſetzlichen Einrichtungen 
durch frechen Tadel eine Geldbuße bis zu 50 Rtlr. neben einer 
Gefängnißſtrafe bis 3 Monaten. Auf Verübung von Ehren» 
kränkungen gegen die Landesregierung oder einzelne Behörden 
derſelben, oder gegen die Ständeverſammlung, eine Geldbuße 
bis zu 100 Rtlr. und daneben eine e bis zu 6 
Monaten. Auf Angriffe auf die e Verwaltung 
des Deutſchen Bundes oder eines einzelnen Bundes ſtaates mit 
Verletzung ſeiner Würde oder Sicherheit eine Geldbuße bis zu 
400 Rtlr. oder Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahr. Gleiche 
Strafe iſt auf die Ehrenkränkung eines jeden auswärtigen Re⸗ 
nten geſetzt. Die Ehrenkränkung eines Geſandten oder Ge⸗ 
ſch 128 ers wüdmtelner Gadbuge von 100 Rtlr. u. Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu 3 Monaten belegt. Ehrenkränkungen aus⸗ 
wärtiger Staatsbehörden ziehen eine Geldbuße von 50 Rtlr. 
und Gefängnißſtrafe bis zu 6 Wochen 475 ich, eben fo Eh⸗ 
renkränkungen von Privatperſonen. Auf Aufforderung oder 
Anreizung zum Hochverrath ſteht eine 1 von 2 
bis zu 20 1 8 7555 auf Aufforderung oder Anreizung zum 
Aufruhr oder zu andern Vergehungen eine Sefänänie rafe 
bis zu einjähriger Dauer, auf Verletzung der Würde oder der 
ſchuldigen Ehrfurcht gegen den Regenten oder Mitregenten 
eine Gefängnißſtrafe von 5 Monaten bis zu 5 Jahren, und 
‚ auf Ehrenkränkungen eines Mitgliedes des Kurfürſtlichen 
Hauſes eine Gefängnißſtrafe bis zu zweijähriger Dauer. 
Kaſſel, vom 24. Juli. In der geſttigen Sitzung 
der Stände⸗Verſammlung brachte Herr v. Baumbach III. 
die erwartete Auskunft über die Geſetze zur Verbeſſerung der 
Rechtspflege, die ein fo hohes Landes⸗Intereſſe beträfen, drin⸗ 
end in Erinnerung. Herr Scheffer machte die Nothwen⸗ 
digkeit, daß der Rechtspflege ⸗Ausſchuß mit feinen Arbeiten 
ſchneller vorſchreite, bemerklich, da die Vorlage einer Prozeß⸗ 
Ordnung wohl von Seiten der Landtags⸗Kommiſſion nicht zu 
erwarten ſeyn dürfe. Der Bice⸗Präſident trug darauf 
an, den Landtags⸗Kommiſſair zu erſuchen, in nächſter Sitzung 
ſchriftlich oder mündlich Auskunft iu geben. Dieſer Antrag 
wurde angenommen. Zugleich beſchloß die Kammer, eine 
Erinnerung an die Staats⸗Regierung wegen * 
Geſetze, als: des Wildſchaden⸗Geſetzes, des Geſetzes über die 
Verhältniife der Ifraelſten u. a. ergehen zu laſſen. — Der 
Landtags⸗Kommiſſair überreichte darauf einen Geſetz⸗ 
Entwurf über die Waarenſchau auf Meſſen und Märkten; 
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ferner einen Geſetz⸗Entwurf über einige Zuſätze zum Geſetz 
über die Landes Kdt Rue und Er Mittheilung des 
Miniſteriums, den Dr. Gartenhoff betreffend, mit der Er⸗ 
klärung, die Verleſung derſelben in vertraulicher Sitzung zu 
verlangen. Dieſe Gegenſtände wurden dem Rechtspflege⸗ 
Ausſchuß überwieſen. — Der Präfident zeigte ſodann die 
Wande eines Beſchluſſes des Kriegs⸗Miniſteriums an, 
worin der 2 en Stände-Berfammlung wegen Aufhebung 
der Militair⸗Arbeits⸗Anſtalten und Uebergabe der Militair⸗ 
Arbeiten an 1 Werkſtätten, abgelehnt wird. Der 
Präſident verkündigte ferner die Mittheilung eines Beſchluſſes 
des Finanz⸗Miniſteriums zur Auszahlung von 20,000 Rthlr. 
Vermählungs⸗ Steuer für die Prinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau. 
Man ging darauf zur Reoiſion des Geſetz Entwurfs über die 
Beſtrafung der Forſt⸗Jagd⸗Frevel über. Nach kurzer Debatte 
wurde jetzt das ganze Geſetz mit 39 gegen 3 Stimmen ange: 
nommen. — Hr. Glinzel begründete ſeinen Antrag, die 
Staats⸗Regierung um einen Geſeß⸗Entwurf über die Erhebung 
des Schulgeldes zu erſuchen, damit dies von den Gemeinde⸗Er⸗ 
hebern für die Gemeinde che erg erhoben und berechnet, 
und den Schullehrern durch dieſe regelmäßig ausbezahlt werde. 
Die Erwägung dieſes Antrages wurde beſchloſſen und derſelbe 
dem Ausschuß für Kultus und Unterricht überwieſen. Herr 
Möller begann hierauf ſeinen Antrag au Einrichtung eines 
Frucht⸗Magazins und eines Frucht⸗Marktes je Kaſſel, und 
zur Darleihung auf Frucht⸗Vorräthe aus der andes⸗Kredit⸗ 
Kaffe zu 2%, pEt. zu begründen. Herr v. Eſchwege J. be 
merkte: Bebor über die Erwägung des Antrags abgeſtimmt 
werde, komme es darauf an, ob die Sache als Staats⸗Anſtalt 
oder als hieſige Lokal⸗Einrichtung betrachtet werde; im erſteren 
Fall würde er ſich dagegen erklären, da für die übrigen Unter⸗ 
thanen kein Nutzen dabei vorliege. Herr Thielepape er⸗ 
wiederte, es gehe aus dem Antrage hervor, daß bloß eine Lokal⸗ 
Anſtalt bezweckt werde. Herr Wippermann drang auf Ab⸗ 
ſtimmung über die Vorfrage. Das Haus beſchloß, den An⸗ 
trag in Erwägung 1 ziehen. — Schließlich berichtete Herr 
Gerling über die Eingabe des Buchhändlers Geeh, welcher 
ſich über Beeinträchtigung durch Handhabung der Cenſur von 
Seiten des Cenſors der Seitfehrift: „Der Verfaſſungs⸗ 
freund“ beſchwert, indem der Cenſor in der beſchränkenden 
Ausübung der Cenſur weiter g he, als Abſicht und Wille der 
Regierung es erheiſchen, und auch die Wen na he: Heraus⸗ 
abe des Blattes durch die en Zeit für die Cenſur 
emme. Der Ausſchuß fand einen Theil dleſer Beſchwerde 
durch die nachgewieſene Thatſache ar daß auf mehr⸗ 
malige fpezielle Beſchwerde das Miniſterium ſelbſt das Ver⸗ 
fahren des Cenſors gemißbilligt habe, und trug deshalb darguf 
an, ſich für den Bittſteller bel der Staats⸗Regierung um Ab⸗ 
ülfe feiner Beſchwerden, nach gerechter eng und 
ürdigung Vence zu verwenden. Der Druck dieſes Be⸗ 
richts wurde beſchloſſen. > 
Karlsruhe, vom 24. Juli. In der vorgeftrigen Sir 
ung der erſten Kammer wurde die Diskuſſion über die 
Kachweiſungen der Amortiſations⸗Kaſſe für 1830 — 31 und 
1831 —32 eröffnet. Der Geheime Rath v. Falkenſtein 
nahm das Wort und äußerte: Es handle ſich eigentlich da⸗ 
rum, ob in dem bezeichneten Zeitraum die Amortiſations⸗Kaſſe 
die ihr budgetmäßig gebührende Dotation erhalten habe, und 
ob und inwiefern von derſelben die ihr obliegenden Verbind⸗ 
lichkeiten erfüllt worden ſeyen? Der ſtandiſ Ausſchuß habe 
dieſe Frage ſchon bejaht, und die Commiſſion a ich gleich⸗ 
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mmungen gemäß geführt worden ſey. Uebech upt erweiſe 
ich dieſes muſterhafte Inſtitut der Amortiſat ons⸗Kaſſe me 
mer mehr als ſolide Baſis des Staats⸗Kredits. Der Geheime 
Hofrath Rau machte noch darauf aufmerkſam, wie im Kom⸗ 
miſſions⸗Bericht der andern Kammer der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen worden ſey, daß jedem Rechnungs⸗Jahre ein beglauobig⸗ 
tes Verzeichniß aller verkauften Domainen beigegeben werde; 
und hob darauf die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Ueberlicht her⸗ 
vor, indem er bemerkte, daß Aehnliches auch in die Verfaſ⸗ 
ſungen anderer Staaten, z. B. Kurheſſens, des Königreichs 
Sachſen und Württemberg, aufgenommen ſey. Der ginanz⸗ 
Miniſter v. Böckh erklärte darauf, wie diefer Wunſch bereits 
durch eine Verfügung des Finanz⸗Miniſteriums erfüllt worden 
ſey. Es wurden darauf die Anträge der Kommifjion einſtim⸗ 
mig zum Beſchluß erhoben. — Die Tagesordnun Bine fer⸗ 
ner aur Diskuſſion über den Geſetz⸗Entwurf, den Verkauf der 
ärariſchen Eiſenwerke betreffen. Der Finanz⸗Minſſter v. 
Böckh äußerte ſich . Die Ver inlaſſung zur Vorlage 
dieſes Geſetzes ſey bekannt und eben ſo das Haupt⸗Motiv da⸗ 
zu, nämlich der allgemeine Grundſatz, daß der Betrieb oon 
Gewerben, beſonders von Fabriken, für den Staat ſelten oder 
nie ſo vortheilhaft ſey, als für Privaten. Werde jedoch der 
Geſetz⸗Entwurf verworfen, fo liege hierin eine Anerkennung 
der guten Geſchäftsführung und der Ausdruck der Zufrieden: 
heit, was die betreffenden Beamteten nur noch mehr anſpor⸗ 
nen müſſe, in ihren Bemühungen mit Eifer fortzufahren, um 
zu beweiſen, daß die Vorausſetzung der Stände, auf welche 
die Beibehaltung jener Werke ſich ſtützte, gegründet ſey. Der 
Geheime Rath don Falkenſtein ſprach ſich darauf für die 
Verwerfung des Geſetzes aus. Er ſey nicht davon überzeugt, 
daß der Verkauf dieſer Werke, bei der e. Rente, die ſie 
abwerfen, für den Staat nutzbringend ſey. Auch müſſe man 
hier berückſichtigen, daß dieſe Werke, deren Ankauf große Ka⸗ 
pitalien erheiſche, wahrſcheinlich Ausländern zufielen, der Ge⸗ 
winn daher auch ins Ausland ginge, und der Eiſen⸗Bedarf 
für das Inland oft gar nicht, oder wenigſtens nicht hinrei⸗ 
chend befriedigt würde. Der Regierungs⸗Comnuſſair, Mi⸗ 
niſterial⸗Rath Regenauer, entwickelte darauf in einem aus⸗ 
führlicheren Vortrage die Motive der Regierung bei der gegen⸗ 
wärtigen Gefe = Vorlage, und ſchloß mit der Bemerkung: 
Rückſichtlich des Ausfaus der Revenuen, oder der anged⸗ 
lich fortſchreitenden Domainen⸗Veräußerungen habe man 
nichts zu befürchten, denn hier werde wieder Alles hinläng⸗ 
lich gedeckt, und die ſeit Einführung der Verfaſſung bis 
jetzt gemachten Veräußerungen ſeyen meijt nur ais Purıfis 
3 25 Domainen⸗Vermogens anzuſehen, und daher un⸗ 

nklich. 

„Von der Wetter, vom 22. Juli. (Frankf. J.) Vor⸗ 
geſtern erſchien Herr L. G. Aſſeſſor Wagner in Friedderg und 
nahm bei Herrn Apotheker Trapp eine Hausſuchung vor. Er 

noelte im Auftrag des Gießener Kriminal⸗Senats, und er: 

lärte hierauf, daß er Herrn Trapp, weil er beſchuldigt ſey, 
im Monat Februar oder März eine demagogiſche Reiſe nach 
Würtemberg gemacht zu haben, im Namen jenes Krimina:s 
Senates verhaften und nach Gießen in die Kaferne, welche ſeit 
mehren Monaten mit verhafteten Studenten angeſüut iſt, abs 
führen folle, falls Herr Trapp nicht ſogleich das Alibi während 
dieſes Zeitraums darzuthun vermöge. Dieſer berief ſich auf 
das Zeugniß ſeiner damaligen Gehülfen, welche jetzt in andere 
Dienſte getreten waren, und bat, bis ihm mit Hülfe derſelben 


Kin überzeugt, daß die Verwaltung ganz den geſetzlichen Be⸗ 
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und Anderer der auferlegte Bewets möglich fey, ihn in feiner 
Wohnung militäriſch eg zu laſſen. Herr Aſſeſſor Wag⸗ 
ner willigte ein, indem er ſich die Bericht⸗Erſtattung vorbe⸗ 
hielt, und äußerte, daß vor Montag, die Entſchließung des 
Senats nicht erfolgen werde. Der Kriminal⸗Senat ꝛc. fandte 
aber geſtern zwei Acceſſiſten nach Friedberg und ließ r 
Trapp, einen in der ganzen Wetterau hochgeachteten Mann, 
der nur durch feinen entſcheidenden Widerſprüch es verhinderte, 
daß er zum Landtage gewählt wurde, nach Gießen abführen. 
Die ehrenvollen Jeanie wurden dem verhafteten Herrn 
Apotheker Trapp von dem Oberpfarrer und Stadtpfarrer in 
Friedberg ſowohl, als auch von dem Bürgermeiſter, den Bei⸗ 
geordneten und den Gemeinde⸗Räthen daſelbſt, deren Mitglied 
er iſt, ausgeſtellt. 2 

Landau, vom 25. Juli. Hier iſt folgende Bekanntmz⸗ 
chung erſchienen: „Einigemal und beſonders am Gten d. M. 
wurde die Haupt⸗Ronde im Vorbeigehen gereizt. Am 10ten 
d. Abends wurde die Martrüirape in ibrer ganzen Breite von 
Spazierengehenden geſperrt, und der Patrouille aufihre Auffor⸗ 
derung der Durchgang mit der Aeußerung zu verweigern ge⸗ 
ſucht, ſie könne neben vorbeigehen. — W. en der in Landau 
nächſtens abzuhaltenden Aſſiſen, wo ein großer Zuſammenfluß 
ſtattfindet, mache ich auf dieſe unüberlegten Neckereien im Fe⸗ 
ſtungsdienſte aufmerkſam, damit keine unangenehmen Auf⸗ 
tritte und Störung der bisherigen Ruhe und Ordnung eintre⸗ 
ten mögen. — Ich lade deshalb die Bewohner Landau's, bes 
ran die Aeltern, Lehrer, Kaufleute und Handwerks⸗Mei⸗ 

er ergebenſt ein, ihren Kindern, Schülern, Hand ungsdie⸗ 
nern und Geſellen die Folgen ſolcher Neckereien vorzuſtellen. 
Ich erſuche auch die Privaten und Gaſtgeber, den Fremden be⸗ 
kannt zu geben, daß die Poſten an den Thoren und jene bei 
dem Civil⸗Gefängniß von der Thorſperre an bis zur Thor⸗ 
öffnung ſcharf geladen haben, daß die Paſſage auf jenem 
Theil des Walls, welcher die Ausſicht auf das Civil⸗Gefäng⸗ 
niß beherrſcht, für die Dauer der Aſſiſen, ſo wie die Paſſage 
am Cioil⸗Gefängniß vorbei, von der Thorſperre bis zur Thor⸗ 
öffnung geſperrt bleibe, und daß ſie ſich an öffentlichen Orten 
aller politiſchen Aeußerungen enthalten mögen, damit jedes 
Mipverftändniß und jede Reaction vermieden und der bis 
rige ruhige Dienſtgang durch keine weitere müitairifhe Eins 
ſchreitung in der Gränz⸗Feſtung Landau geſchärſt werden 
müſſe. — So wie der Unterzeichnete Alles erſchöpfen wird, 
die abſolut nothwendige Sicherheit, Ruhe und Ordnung in 
der Stadt und Feſtung zu bezwecken und zu erhalten, ſo baut 
er dabei mit feſtem Vertrauen auf den ruhigen Geiſt der Ein⸗ 
wohner und auf ihre Mitwirkung. — Landau, den 24. Juli 
1833. — Oas Königl. Feſtungs⸗Komenando. — v. Braun, 
General⸗Licutenant.“ \ 

Tübingen, vom 18. Jui. (Würtemb. Zeit.) In einem 
der letzten Wochenblätter erſchien im Einoerſtändniß mit der 
Königlichen Stadt irektion eine Bekanntmachung des Stadt: 
raths, daß nun alle Honoratioren der hieſigen Stadt ohne 
Ausnahme gleichfalls Einquastierungen zu erwarten hätten. 
In der That wurde auch Oberjuſtizräthen und Aſſeſſoren, 
Rechtskonſulenten, fie mochten verhelrathet ſcyn oder nicht, 
Sekretären und Kanzliſten, Pfarrwittwen, alten Jungfern 
und mehren Profeſſoren Einguartirung ugeſendet. Manche 
ließen es ſich gefallen, manche aber ſchickten die Soldaten ohne 
weiteres wieder zurück; faſt alle aber wehklagten über dieſe 
Maßregel, verfuchten auf jede 1 4 1 5 wieder rückgän⸗ 
gig zu machen, und die Folge war, daß bei der nächſten Um. 


an die Soldaten gerade in das ärmſte Viertel der 
adt gelegt wurden. | 

; Inland. n 
Schloß Reifen, im Großherzogthum Poſen, 
den 31. J 582 fand hieſelbſt die Vermählungsfeier 
Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Helena Sulkowſka, 
weiten Tochter Sr. Durchlaucht des Fürſten Anton Sul⸗ 
ſowfki, mit dem Grafen Heinrich Potocki ſtatt. 


Miszellen. 


Am 24ften v. M. beging auch die mediziniſche Geſellſchaft 
zu Poſen das Jubelſeſt des Herrn Staatsraths Dr. Chr. W. 
Hal eland auf eine den Verdienſten des Gefeierten entſpre⸗ 

de Weiſe. Sämmtliche Aerzte des Großherzogthums wa⸗ 
ren zu dem Feſte mittelſt beſonderen Schreibens eingeladen 
worden, und hatten ſich auch, inſoweit es ihre Berufsgeſchäfte 
irgend geſtatteten, dazu eingefunden. Mittags gegen 1 Uhr 
wurde in dem gewöhnlichen Lokale der Geſellſchaft eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung gehalten, in welcher eine Rede zur Feier 
des Tages geſprochen und verſchiedene eingeſandte mediziniſche 
Gegenſtände vorgetragen wurden. Ein Feſtmahl im 0 en⸗ 
Lokale befchloß die Feier, an der außer den eingeladenen Aerz⸗ 
ten auch viele andere Verehrer des Jubilars Theil nahmen. 


— Aus Düſſeldorf meldet man über denſelben Gegen⸗ 
2 „Heute feierten auch hier, in dem feſtlich geſchmückten 
ale des Gaſthofs zu den drei Reichskronen, bei einem Feſt⸗ 
mahle, die Verehrer des — Leibarztes, Staatsraths und 
Profeſſors, Herrn Dr. Chr. 1 aus allen Stän⸗ 
den des Regierungs⸗Bezirks Düſſeldorf, und unter ihnen viele 
feiner Schüler, das Jubiläum feiner 50 jährigen Doktor⸗Pro⸗ 
motion. 4 der großen Verdienſte des Jubel reife, 
die er ſich in feinemlangjährigen und ſegensreichen bohen e⸗ 
rufe erworben, und dargeſtellt in einer Rede, wurden, nach⸗ 
dem Sr. Majeftät unferem geliebten Könige ein dreimaliges 
Lebehoch ausgebracht worden, dem Hochgefeierten im innigen 
einſtimmigen Gefühle dankbarer Verehrung folgende Toaſte 
eweiht: 
a den Verdienſten des Jubelgreiſes um König und Vater⸗ 
land! 
Den Verdienſten Hufelands, als Lehrer und Arzt! 
Dein humanen Sinne des 3 und ſeinen 
Verdienſten um die ganze Menſchheit! 
Pe num noch mehre andere, auch in lateinischer Sprache, 
olgten. 


Bordeaux. In dem Circus des Herrn Tourniaire, wo 
die Familie Wi gymnaſliſche Uebungen macht, hat ſich 
ein großer Unglücksfall ereignet, der aufs neue beweiſt, wie 

efäpriich die unnatürlichen Kunſt⸗Anſtrengungen werden 

önnen, denen ſich Leute 5 — Art oft ausſetzen. Madame 
oranfar, die ſich oftmals einen Amboß auf die Bruſt hatte 
etzen und ein Hufeiſen darauf ſchmieden laſſen, zeigte ſeit ei: 
niger Zeit das noch widerwärtigere Kunſtſtück, ſich ein Kano⸗ 
nenrohr auf die Bruſt legen und auf dem Körper hinrollen zu 
laſſen. Dieſes entſchlüpfte aber der Hand der Hinrollenden 
in der Art, daß es etwas zu weit gewälzt wurde, ſo auf die 
Schenkel der Frau zu liegen kam, und von dort wegen des na⸗ 
türlichen Abhanges der Füße nach unten zu raſch weiter rollte. 
Doch die Knochen konnten der Laſt nicht widerſtehen, die der 
Korper getragen hatte, und ſo wurden der unglücklichen Frau 
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beide Schenkel und die Schienbeine an mehren Stellen gebro⸗ 
chen, ſo daß ſie im ſchreckenvollſten Zuſtande ins Lazareth 
gebracht werden mußte. 


Ein Gemäldeſammler hatte jüngſt 6 2 Gemälde 
eg und Belgien aufgekauft, und führte fie nach Frank⸗ 
reich ein, gab aber ihren Werth nur auf 1200 Fr an, eine 
Summe, die kaum den Werth der goldenen Rahmen erreicht. 
Vermuthlich glaubte er, daß unter den Zoll⸗Offizianten nie⸗ 
mand ſey, der den Werth ſolcher Gegenſtände beurtheilen 
könnte; allein einer derſelben nahm ſogleich, wie ihm das 
Recht zuſteht, zu dieſem Preiſe und einem gewiſſen Ueberſchuß 
die ſämmtlichen Gemälde käuflich an ſich. Der Eigenthümer 
proteſtirt dagegen, weil er behauptet, nur den materiellen 
Werth verfteuern zu müſſen. Während deſſen find die Ge 
mälde auf dem Zollhauſe zu Blanc Miſſeron zur Beſchauung 
für alle Reiſenden ausgeſtellt. 


Die neue Oper von Cherubini „Ali⸗Baba“ wurde am 22. 
Juli mit großem Beifalle auf dem Pariſer Theater der großen 
Sper aufgeführt. — In Algier wird von Unternehmern 
nel. ein Theater gebaut, das 5—600 Zuſchauer faſ⸗ 
en ſoll. 


22 . 22 
Eine hieſige Buchhandlung N 
ſagt in Nr. 176 dieſer Zeitung in einer Anzeige: 
„Der Unterzeichnete liefert, genau wie der Verleger 
— den Bogen dieſes Werkes für u. ſ. w.“ 0 
Was heißt das? Etwa billiger, als jede andere ſolide 
hieſige Buchhandlung, und reſpektive zu dem Nettopreiſe, 
für welchen der Verleger das Buch ſeinen Herren Collegen 
iebt? Wo nicht, fo find die Worte: genau wie der 
erleger eine leere Redensart, über die ſich jeder wundern 
muß, der da weiß, daß alle ſolide Buchhandlungen zu den 
von den Verlegern feſtgeſetzten Preiſen verkaufen. 
Nähere Auskunft wünſcht 
f f ein Bücherk aͤufer. 


Auflöſung der Charade im vorgeſtrigen Blatt: 
Straußfeder. 


8 a > — thſel. 

abe 31 Kinder, 

5 5 einander ähnlich ſind. 

Ihr liebt ſie alle, — mehr und minder, — 
Denn jedes iſt ein gutes Kind; 

Doch Eins vor Allen iſt Euch theuer, 
Das Dritte iſt's, das liebe Kind. } 

Es klopft die Bruſt Euch hoch und freier, 
Kommt es Euch nah das Freudenkind, 
Denn Ihr begeht bei ſeinem Leben 
Ein Feſt der Lieb’ beim Saft der Reben. 
Nun ſagt, Ihr Lieben! mir geſchwind, 
Kennt Ihr den Vater und ve Kind? 


Theatraliſche Vermerke. 

Unter dieſer Ueberſchrift werden wir fortfahren, allerhand 
theatraliſche Unordnungen, Unziemlichkeiten und Zuchtloſig⸗ 
keiten zu erzählen, zu rügen, zu bekämpfen. Das Unterneh: 
men iſt wahrhaft heroiſch, deshalb möge uns der günſtige Leſer 
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verzeihen, wenn wir manchmal vom heroifchen Zorne über⸗ 
mannt werden. Herr Nolte hat den guten Willen gezeigt, 
Er freilich irreßarablen Fehltritt zu entſchuldigen. Herr 
audius will 1 Spe en en ohne Oppoſition ge⸗ 
rufen, oder ohne Oppoſition ausgepfiffen werden. 
Welche verderbte Grundsätze! — Da es uns um Hauptſa⸗ 
chen zu thun iſt, ſo wollen wir vorläufig keine Debatte über 
Nebenſachen eröffnen, obgleich wir hiebei Hrn. B. manche gute 
Lehren geben könnten. f A. B. C. 


Theater Nachricht. 5 
Sonnabend den 3. Auguſt. Zur Allerhöchſten Geburtsfeier 
Sr. Maj. des Königs. Feſt⸗Ouverture vom Muſikdirek⸗ 
tor Hrn. Seidelmann. Hierauf Prolog: Das Erb⸗ 
kreuz von 7 55 Thilo. Dann zum erſtenmal: Uns 
terthanen⸗Liebe. Schaufpiel in 2 Akten von Fr. v. Weiſ⸗ 
En Zum Beſchluß. Die Feier des Zten Auguſts. 

ramatiſch muſikaliſche Scene in 1 Akt von A. Hertel. 
Muſik von J. C. Kühn. 


F. 2. © Z. 6. VIII. 6. J. IJ. II. 


Berlobung3 = Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Henriette, mit dem 
Herrn Ludwig Caro aus Breslau, zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Kaulwitz bei Namslau, am 30. Juli 1833, 
Samuel Ebſtein nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 enriette Ebſtein. 
udwig Caro. 


5 Entbindungs⸗Anzeige. * 

Die heute früh um 4½ Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Auguſte geborne Rooſenbrock, von 
einem geſunden Mädchen, habe ich die Ehre, unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Auguſ 1833. 


Dietrid, 
Vorſteher des Königl. Vaccine⸗Inſtituts. 


Entbindungs⸗ Anzeige, f 
Die heute Vormittag 9% Uhr 1 gluͤckliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Emilie geb. Morgenbeſſer, von 
einem geſunden Knaben, zeigt entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 5 3 
Gießmannsdorf den 31. Juli 1833. 
W. Radeck, Amtmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den in der Nacht vom 2ſten zum 28ſten Juli d. J. 
am Steckfluß erfolgten Tod unſers innigſt geliebten Gatten 
und Vaters, des Königlichen Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers I m⸗ 
manuel Gotthilf Bin el, in dem Alter von 63 Jahren 
1 Monat, zeigen, vom tiefſten Schmerze durchdrungen, Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
a} ergebenſt an: ; 

ofel, den 31. Juli 1833. 

„ die hinterbliebene Wittwe, 
nebſt ihren noch unverſorgten ſieben Kindern. 


Ein Brief vom 22. Juli, Unterſchrift A, iſt zwar 
wieder an mich gelangt, doch füge S an wiſſen, da 
dieſe Zeilen wie auch ferner eingehende unberückſichtigt blei 
ben, wenn er nicht durch Beifügung ſeines Namens das im 
Briefe Geſagte und feine Reellität 1 iert 


Bekannlmachung. Eu 
Nachſtehende Vermächtniſſe und Geſchenke find der hieſigen 
Haupt⸗Armenkaſſe in dem halben Jahre vom 1ſten Januar bis 
letzten Juni o. a. zugefallen. 
I. An Vermächtniſſen. 

1) Von der verſtordenen Frau Johanne Charlotte verwittweten 
Todtengräber Wagner geb. Euſott 100 Rihlr. 2) Von dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Herrn Ephraim Gottlieb Zölffer 3000 Rthlr. 
8) Von dem verſtorbenen Partikulier Hrn. Beer Jacob Guhrauer 
50 Rihlr. 4) Von der verſtorbenen Frau Johanne Charlette 
Meifter 50 Rthlr. 5) Von der verſtorbenen Frau Eleonore Fries 
derike verwittweten Kaufmann Kuntze 400 Rthlr. 6) Von dem 
verſtorbenen Kaufmann Hrn. Johann Heinrich Schiller 300 Rtht. 
8 Von der verſtordenen Frau Obriſt⸗ Lieutenant Chriſtiane v. 

laten geb. v. Gold fuß 20 Rthlr. 8) Von dem verſtorbenen 
Kaufmann Hrn. Carl Benjamin Caspar 100 Rihlr. 9) Von 
dem verſtorbenen Goldarbeiter⸗Aelteſten Herrn Daniel Auguſt 
Tietze 100 Rthlr. 10) Von der verſtorbenen Demoiſelle Johanne 
Sophie Chriſtine Schmiege in Staatsſchuldſcheinen 100 Nthlr., 
in Summa 4220 Rthlr. 
II. An Geſchenken. ; 

1) Von Hrn. H. 3 Rthlr. 2) Von der verwittw. Frau Kauf: 
mann Schweitzer und Sohn 3 Rthlr. 3) Von dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Auscultator Hrn. Wendt 3 Rthlr. 4) Von dem 
Gaſtwirth Hrn. Selle 5 Rthlr. 5) Von dem Loͤbl. Sattler⸗ 
Mittel bei einem Balle im Zahnſchen Coffeehauſe eingeſammelt 
1 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. 6) Ertrag der Benefiz⸗Vorſtellung des 
Herrn Rappo 93 Kehle, 4 Pf. 7) Von der Privat⸗Theater⸗ 
Geſellſchaft Concordia am 4. Febrnar c. 7 Nthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
8) Von dem Candidaten Hrn. Buchwald 5 Rthlr. 9) Von einem 
Ungenannten in 1 Ducaten in Golde 3 Rehlr. 7 Sgr. 10) Vom 
Loͤbl. Jagd = Vereine am 16ten April c. 3 Rthlr. 15 Sgr. 11) 
Von einem Ungenannten 1 Rthlr. 12) Von dem Hrn. Profeſſor 
Staats 1 Rthlr. 13) Von dem Kaufmann Hrn. M. Conjar aus 
Warſchau 50 Rthir. 14) Von dem Königl. Juſtizrath Herrn 
v. Amſtetter 3 Rihlr. 15) Von dem Hrn, Apotheker Bülow 
5 Rthlr. 24 Sgr. I Pf., in Summa 188 Rthlr. 1 Sgr. 

Aehnliche Nachweifungen werden von nun an alle halbe Jahre 
in den offentlichen Blättern von uns mitgetheilt werden. ö 

Breslau den 26. Juli 1833. 
Die Armen ⸗ Direction. 


F. E. C. Leuckart 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung in Breslau, 
(am Ringe Nr. 52) 
empfiehlt sich zur Subscriptions-Annahme auf: 
Dr. Fr. Förster, Friedrich Wilhelm I., König 
von Preufsen. Eine Lebensgeschichte, nach den 
vorhandenen Urkunden und den besten Materialien 
bearbeitet. 2 Bände. 7 8. Subscri ie auf 
feinem Velinpapißg 4 Thlr., auf weilsem Druckpa- 
pier 2 Thlr. 25 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in der 
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Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau 


(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) ſofort zu haben: 
Der erſte Band vom 
Handbuch des Wiſſenswuͤrdigſten 


Natur und Geſchichte der 


Erde und ihrer Bewohner. 


Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und Familien f 


vorz u 


glich 


für Hauslehrer auf dem Lande, fo wie zum Selbſtunterricht. 


Vo n 
Dr. Ludwig ede ane, 5 
+ 8 le 2 ehrte Auflage. 
it erläuternden Abbildungen. i 


Do 


weite, verbef 
3 90 ; 


Sn drei 


Bänden 


r. 8., 90 —. 100 Bogen 
Mit Königlich Würtembergiſchem Privilegium. 
Subſcriptions-Preis für alle drei Bände Drei Thaler. 


Halle, bei C. A. 


Schwetſchke 


und Sohn. 


Wer das „Wiſſenswürdigſte aus der Natur und Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner“ kennen lernen will; 


wem es genügt oder genügen muß, nur das wirklich Bedeutende und Merkwürdige jedes Landes aufzufaſſen; 
ſich in ein mühſeliges Studium der einzelnen Wiſſenſchaften einzulaſſen, feiner Neigung, feinem Stande, feinen Beru 
ſollte in jetziger Zeit dies nicht wünſchen?) ſich in gedrängter Kürze und mit richtiger 

0 1 jedes Landes, ſeiner phyſiſchen und klimatiſchen Eigenthüm⸗ 

arakters, der Sitten, des Glaubens feiner Bewohner, ihrer Spra⸗ 

che, Literatur und Geſchichte vor die Seele zu ſtellen: der kaufe Blanc's 


Kuchen nach, wünſcht, (und wer ſollt 
Huswahl ein 3 Bild der natürlichen Be 
lichkeiten, ſeiner Produkte und ihrer Benutzung, des 


w 
Be 


Handbuch! 


Der erfte Band enthält die allgemeine Einleitung, (aftronomifche und mathematiſche Geographie, Betrach⸗ 


tung der Erſcheinungen, welche die feſte Oberfläche der Erde, das! 
5 alvanismus, Beſchreibung und Abbildung der zur Erferſchung der Natur⸗Erſcheinungen 


Magnetismus, Elekkricität, 


eer und die Atmoſphäre darbieten, Belehrung über 


nothwendigſten Inſtrumente, Thermometer, Barometer u. ſ. w.), ferner: die Pyrenäiſche Halbinſel, Frankreich, das Brit⸗ 


tiſche Reich, die Niederlande, die Schweiz und die Skandinaviſchen Reiche. Der zweite Band: Deutſchland, 
das Türkiſche Reich in Europa, den neuen Griechiſchen Staat und die Joniſchen 


Italien, 
nſeln. Der dritte Band: das Ruſ⸗ 


ſiſche Reich, Krakau und ſämmtliche außereuropäiſche Länder, nebſt einem vollſtändigen Regiſter über das ganze Werk. 


Nur die außerordentliche Theilnahme, welche ſich für dieß höchſt wichtige Werk gezeigt hat, machte es möglich, 


einen fo geringen Preis (3 Rthlr. für alle 3 Bde.) 


reſp. Aufträge ſofort prompt expedirt. 


ns N auch noch ferner beizubehalten; der Ladenpreis der erſten Au 
war 8 Rilr. 5 Sgr. Der fo eben erſchienene Erſte Band liegt zu Jedermanns Einſicht bei mir bereit und werden 


ale 


Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


& Mit Bezugnahme auf die in Nr. 129 dieſer Zeitun 
lauf. Jahrganges aufgenommene Polizei⸗Verordnung; betref⸗ 
end das vorf i der Rauchfänge nach Auf⸗ 
bung der Zwangskehr⸗Bezirke, 2 wir hierdurch erge⸗ 
nft an: daß die in den SS. 7 u. 9 angeführten „Schemata 
zum Hauptbuche für die Herren Schornſteinfeger,“ fo wie des 
„Controllbuchs für die Herren Hausbeſitzer“ vorſchriftsmä⸗ 
ßig lithographirt zu dem Preiſe von 6 Pf. pro Bogen nun⸗ 
— 12 uns zu haben find, und ſtets vorräthig gehalten wer⸗ 
en ſollen. ö g 
reslau, den 19. Juni 1833. 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
Wu und Ko mp. 


Viehmarkts⸗ Veränderung. 


Mit Genehmigung der Königlich Hochlöblichen Regierung 
werden die hieſigen Viehmärkte jedesmal den Tag vor dem 
Krammarkt abgehalten werden. 


Demnach wird mit dem auf den zum 12ten Auguſt d. J. 
treffenden Schaaf-Biehmarkte nich auch Ro 8 955 
und Schwarz⸗Viehmarkt ſtatt finden, welche Viehmaͤrkts⸗ 
Veränderung Käufern und Verkäufern hiermit bekannt machen. 


Namslau, den 22. Mai 1833. 
Der Magiſtrat. 
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Blanc's Handbuch 


der Natur und Geſchichte der Erde. 
= = eben iſt der 1fte Band des empfehlungswertheften 
erkes: q 
Handbuch des Wiſſenswuͤrdigſten aus der 


Natur und Geſchichte der Erde und 


ihrer Bewohner. 
Zum Gebrauch beim Untericht in Schulen und Fa⸗ 
milien, ſo wie zum Selbſtunterricht. 
Von Dr. Ludwig Gottfried Blanc. 
2te vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Mit erläuternden Abbildungen. 
Gr. 8. Pränum. Preis für = ara (90 bis 100 Bogen) 
3 Rthlr. 


in unterzeichneter Buchhandlung eingegangen. ; 
Mit wahrer Freude kündigen wir hiermit das Erſcheinen 
der neuen Auflage eines Werkes an, welches durch das ſchnelle 
Vergreifen der erſten mehrere Tauſend Exemplaren ſtarken 
Auflage, die, ungeachtet des hohen Preiſes von 8 Rtlr. 4 Gr. 
in wenigen Jahren abgeſetzt wurde, welches hinlänglich be⸗ 
kundet, daß der Verfaͤſſer nicht altein das Bedücfniß feiner 
Zeit, und das was Jedem, der auf Bildung Anſpruch macht, 
frommt, wohl erkannt hat, ſondern ihm auch gelungen iſt die 
ſchwere Aufgabe zu löſen, das 
nicht zu Viel und nicht zu Wenig 
in einem glücklichen Verhältniß gegen einander abzuwägen. 
Dieſen neuen und glücklichen Mittelweg, ſich auf die 
rechte Weiſe auszubilden und die Kenntniß des früher Er⸗ 
worbenen zweckmäßig wieder anzufriſchen, hat unbezweifelt 
„Blanc's Handbuch“ eingeſchlagen, indem es von der 
einen Seite die Dürftigkeit der kurzen Leitfaden, ſo wie von 
der andern, den übergroßen und eigentlich überflüßigen Reich⸗ 
thum jener größeren Werke vermeldend, vom eigentlich Geo⸗ 
graben und Hiſtoriſchen nur das wirklich Bedeutende und 
kerkwürdige jedes Landes erwähnt. Auf dieſe Weiſe erfüut 
es ganz die Verſprechungen ſeines Titels, indem es keineswe⸗ 
ges eine bloße Topographie, ſondern ein ſo viel als möglich 


lebendiges Bild der natürlichen Beſchaffenheit jedes Landes, 


ſeiner phyſiſchen und klimatiſchen Eigenthumlichteiten, feiner 


Produkte und ihrer Benutzung, des Charakters, der Sitten, 


des Glaubens ſeiner Bewohner, ihrer Sprache, Literatur und 
Geſchichte, in gedrängter Kürze und mit richtiger Auswahl 
zu geben ſich bemüht. ; 5 

ammlern geben wir auf 12 Exemplare ein Frei-Exemplar. 


Die Buchhandtung Joſef Max und Komp. 

in Breslau. 0 

In der unterzeichnet iſt erſchi 

überall für e e N, 
Leitfaden für den Unterricht im Leſen, nebſt vorange⸗ 
ſchickter kurzer Lautlehre zur Belehrung des Leh— 
rers, herausgegeben von P. F. Th. Kaverau. 

Zweite verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. £ 
Leitfaden für den Unterricht im Rechnen nach Pefta- 


lozziſchen Grundſaͤtzen von demſelben. Zwei Theile, 
Dritte verbeſſerte Auflage. 1 Rtlr. 17%, Sar. 
Der würdige Hr. Verfaſſer, als praktiſcher Schulmann in 
Schleſien und früher in Preußen, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren rühmlichſt bekannt und die bereits erlebten neuen Auf⸗ 
lagen beider Werke ſind gewiß Beweiſe ihrer Brauchbarkeit, 
bedürfen daher weiter keiner Empfehlung. 
Liegnitz, den 29. Juli 1833. 
J. F. Kuhlmey. 


Bei Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Profeſſor G. Kißling's 
praktiſche franzöſiſch: Sprachlehre 


Realſchulen und zum Selbſtunterrichte. 
Gr. 8. 1833. 1770 Sgr. 

Wenn man die neueren Grammatiken der lebenden Sprachen 
mit den vor mehreren Jahrzehnten erſchienenen vergleicht; ſo iſt 
ein reges Streben nach Vereinfachung der Lehrmethode in der 
neueſten Zeit unverkennbar, So viel auch Gutes hierin geſchehen 
iſt, immer bleibt dem denkenden Lehrer noch Viel zu thun uͤbrig. 
Dem durch ſeine Herausgabe des Guillaume Tell par Florian 
bereits ſehr vorthellhaft bekannten Herrn Verfaſſer dieſer neuen 
Sprachlehre iſt es gelungen, feine Lehr methode auf eine fo einfache 
und richtige Grundlage zu bauen, daß er dadurch eine ganz neue 
Bahn gebrochen hat, die den Schuͤler auf die natuͤrlichſte Weiſe 
ſicherer und ſchneller als alle andere Grammatiken nicht nur 
in die Vorhallen, ſondern ins Innere, in den Geiſt der franzöfts 
ſchen Sprache feibft einführt, Herrn Prof. Kißling's Methode 
wird ſich gewiß eines ſchnellen Eingangs und einer allgemeinen Ver⸗ 
breuung erfreuen, da fie mit den Vorzuͤgen der Gründlichkeit und 
Sicherheit den Vortheil verbindet, daß ſie dem Lehrer ſowohl als 
dem Schuͤler den Unterricht erleichtert, weshalb fie befonders bei 
zahlreich beſuchten Lehranſtalten eine Außerft willkommene Erſchei⸗ 
nung ſeyn wird. 

So eben ift erſchienen, und bei G. P. Aderholz in 
Breslau zu haben: - 
Höpfner, NM. E. F., Ueber das Schickſal der 

Seele unmittelbar nach dem Tode des Leibes. 

Eine bibliſche Betrachtung. gr. 8. Leipzig 


Rein'ſche Buchhandlung. geh. 4 Sgr. 8 


Güter- Verkaufs- Anzeige. 

Mehre Herrschaften in der schönsten undangenehm- 
sten Gegend Schlesiens, bis zu 500,000 Rtlr. im Werthe, 
so wie kleinere Bittergüter zu 80,000 Rtlr,, zu 60,000 
Bilr,, zu 50,000 Rtlr., zu 40,000 Rilr., zu 30,000 Rilr., zu 
20,000 Rtlr., auch zu 15,000 Rilr., mit den vorzüglich- 
sten Wohn- und Wirthschafts-Gebäuden und vollstäm- 
digem Inventarium, haben wir zu billigen Preisen und 
annehmbaren Bedingungen, die gewils Jedem Kauflusti- 
gen entsprechen werden, im Auftrage nachzuweisen. 

Anfrage- und Adrels - Bureau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 

N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 — 5000 Rtlr. 

sind zu vergeben. 15 


Zweite Beilage zu Nr. 
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. a ö Sonnabend den 3. Auguſt 1833, ; 


Grolses Musikalien - Leih - Institut 


von 
Cart. Granz, 


Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau 
(Ohlauerstraſse.) 


Der fortdauernden freundlichen Theilnahme des resp. 
Publikums in und aulserhalb Breslau, empfehle ich mein 
so vollstandig als möglich sortirtes Leih- Institut von 
Musikalien. Es wird stets mein besonderes Streben 
seyn, meine resp, Abonnenten auf's Vollständigste zu be- 
dienen, und hoffe ich nun auch, durch doppelt und drei- 
fache Aufnahme besonders beliebter Werke dem gefühl- 
ei Mangel bei grölserer Theilnahme abgeholien zu 

aben. 


Der Plan meines Instituts, so wie die Bedingungen 
desselben und die mit fortlaufenden Nummern über 
mehr als zwölftausend Werke enthaltenden Verzeich- 
nisse sind jederzeit bei mir einzusehen, so wie jede nö- 
thige Auskunft mit Vergnügen von mir ertheilt wird, 


Auswärtige, denen ich, der Entfernung angemessen, 
besondere Vergünstigungen gestatte, belieben sich in 
irankırten Briefen an mich zu wenden. 

Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 


Das mit unserer Buch-, Musik- und 
Kunsthandlung, derLeih-Bibliothek 
und den verschiedenen Lese- Anstalten ver- 
bundene 


Musikalien-Leih-Institut 


welches das Gediegenste der älteren musikali- 
schen Literatur enthält und mit den neuesten 
Erscheinungen täglich vermehrt wird, em- 
pfehlen wir sowohl allen hiesigen als auswär- 
tigen Freunden der musikalischen Lecture zu 
fortdauernd geneigter Beachtung, welche wir 
noch vorzugsweise durch die auf das Billigste 
gestellten Bedingungen, die wir sammt An- 
zeigen, Prospecten und Verzeichnissen der 
neuesten Musikalien auf Verlangen verabrei- 
chen, diesem so äulserst gemeinnützigen In- 
stitute zu erhalten streben. 


F. E. C. Leuckart, 


am Ringe Nr. 52. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, I aßen Schiller's 
ſämmtliche Werke in einem Bde., 1830. Vel enpap., ganz 
neu, in eleg. Hfrzbd, für 4 Rilr. Klopſtocks ſämmtliche 
Werke mit Supplement. 18 Bde., für 5 Rtlr. Deſſen Mei: 
ſias. 4 Thle. Hfrzbd, für 17, Rtlr. Venturini's Lehrbuch 
der angewandten Taktik, oder eigentlichen Kriegswizenſch. 
6 Bde. 2te verbeſſ. Aufl. mit vielen Kupfern und Karten. 
Edpr. 16 Rtlr., vollſtändig für 4 Rtlr. Mezger's gerichtl. 
Arzneiwiſſenſchaſt, verbeſſert von Remer, 1820. Labinpr. 
2 Ktlr., in Halbfrzbd., für 17, Rtlr. Haaſe's chroniſche 
Krankheiten. 4 Bde. 1830. Ldpr. 10 ½ Rtlr., ganz neu und 
ſchön gebunden, für 5 Rtlr. Henkel 's Anleitung zum chi⸗ 
rurgiſchen Verband, umgearbeitet von Stark und Dieffen⸗ 
bach, mit 40 Kupfertaf. 1829. Lopr. 3%, Rtlr., für 2½ 
Rtlr. Richter's chirurgiſche Bibliothek, mit Regiſter 16 
Bde. Lopr. 21 Ntlr., für 6 ½ Rtlr. Deſſen ſpezieue Thera⸗ 
pie. 9 Bde. Ldpr. 24 Rtlr., vollſtänd. für 8 / Rtlr. 

Die, für die Waldenburger Berg⸗Factorei vom 1. Oktober 
1833 bis zum 10. September 1834 benöthigten 624 Centner 
klares, gut abgelegenes, und unverfälſchtes Rüböl, fo wie 
die für die Neuröder Berg⸗Factorei, für gleiche Zeit benöthig⸗ 
ten 124 Centner ſolchen Oels, folen in Termino den 24ſten 
Auguſt 1883, Vormittags 10 Uhr nach den, in unſerm 
Amis⸗Lokale einzuſehenden Bedingungen, an den Mindeſt⸗ 

ordernden, in Lieferung in anzubietenden Quantitäten 
überlaſſen werden, und es werden daher alle Diejenigen, welche 
auf dieſe Lieferung eingehen wollen, hiermit eingeladen, ſich 
am gedachten Tage zur Abgabe ihrer Erklä ungen und Gebote 
in dem Amts- Lokale des unterzeichneten König ichen Berg: 
Amtes hier einzufinden, zu ſeiner Zeit aber den Zuſchlag nach 
Maßgabe desfalls zu erwartender Beſtimmung des König⸗ 
lichen Ober⸗-Berg- Amtes (als welchem die desfalſige Ent: 
ſchließung unbedingt vorbehalten bleibt), entgegen zu ſehen. 

Waldenburg, den 30. Juli 1833. 5 ER 

Königl. Preuß. Berg⸗Amt des ürſtenthums Schweidnitz. 
Bekanntmachung. 

Die auf dem Fideicommiß⸗Gute Malk witz Breslauer Krei⸗ 
ſes erfolgende Gemeinheitstheilung und Servituten⸗Ablöſung 
wird 9 den Vorſchriften der $9. 11 und 12 des Geſez⸗ 

es über die Aus führung der Gemeinheitstheilung und Ablö⸗ 
ungs⸗Ordnungen vom 7. Juni 1821 gemäß, zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und allen denjenigen, welche dabei ein 
Intereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich in dem auf den 
23. September d. J. Vormittsgs in der Wohnung des untere 
eee eee (Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
tr. 65) anberaumten Termine einzufinden, um den 
ein inderſctzungs⸗Plan einzuſehen. As Au 


Die Nichterſcheinenden müfjen die quäft. Auseinander ung 
gegen ſich geiten laffen, und werden fpäter mit keinen Ein⸗ 


wendungen dagegen gehört. 
Breslau, den 30. Juli 1833. 
Königliche Spezial⸗Commiſſion. 
Schon knecht. 


Avertiffement 
Das unterzeichnete Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht macht 
bekannt, daß die in hieſiger Oderthor⸗Vorſtadt sub Nro. 12 


belegene, den Bäder Windiſchen Eheleuten Fin e . 
＋ 


Beſitzung, deren Material⸗Werth auf 1092 Rthlr. 14 Sgr., 
der Erträgs⸗Werth aber auf 1600 Rthlr. gerichtlich geſchätzt 
worden, im Wege der nothwendigen Subhaͤſtation in dem auf 
den 19ten September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch, im A e Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale angeſetzten Termine an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden ſoll, wozu Kaufluſtige und Beſſitz⸗ 
fähtge eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß wenn keine 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen ſoll. g 

Gedachte B ſitzung eignet ſich übrigens wegen ihrer nahen 
Lage an der Oder vorzugsweiſe zu einer Holzniederlage, und 
iſt auch bereits ſeit mehren Jahren als Holzplatzbenutzt worden. 

Brieg, den 30. Juli 1833. . 

König ich Preußiſches Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Auktion. 

Am ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 

ollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte verſchiedene 
ffekten, als: Silberzeug, nämlich: 2 Leuchter, eine Zucker⸗ 

doſe und mehre EB- und Koffeelöffel, ferner Leinenzeug, Bet: 
ten, Kleidungſtücke, Meubles und allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, an den Meiſtbietenden verſteigertſwerden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1833. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Aka an am gcheu n g; ; 
In meiner Schul⸗Anſtalt, am Ringe Nr. 19, in wel: 
cher Knaben für's Gymnaſium gründlich vorbereitet wer⸗ 
den, auch Geſang⸗ und Violin⸗Unterricht ertheilt wird, neh⸗ 
men die Schulſtunden mit dem 12. Auguſt wieder ihren An⸗ 
fang. Auch kann ein Knabe bald oder zu Michaeli in Pen⸗ 
ſion genommen werden. 

Privat⸗Lehrer Gott wald. 


Das Dominium Olbendorf bei Grottkau verkauft Podoli⸗ 
ſchen Saamen⸗Weizen, den Pr. Scheffel zu zwei Thalern. 
Dieſer Weizen zeichnet ſich durch ſeine größere Ergiebigkeit, 
ſchwereres Gewicht vor anderem Weizen aus, und liefert das 
gan Mehl, welches unter dem Namen des Warſcauer 
ehles bekannt iſt, und von dort in Fäſſer gepackt weit ver⸗ 
endet wird. Beſtellungen darauf beliebe man in portofreien 
riefen in Zeiten zu machen, um ſich wegen des Ausdruſches 
darnach richten zu können. Den 27. Juli 1833. . 


Das aͤchte Eau de Cologne von Johann 


Maria Farina in Coͤln a. R., 
und alle Arten der feinften franzöſiſchen und engliſchen Seifen; 
Thermometer und Barometer 
vorzüglichſter Qualität, auch Bier-, Branntwein, Lutter⸗, 
Vitriol⸗ und Eſſig⸗Waagen, erhielten wieder in größter Aus: 
wahl und verkaufen äußert wohlfeil: 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarkt⸗ (Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Gute und ſchuelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfra⸗ 
gen: drei Linden, Reuſche⸗ Stage N sau erf 
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a Dffene Eehrlingd» Stellen. 

ehrlinge zur Pharmacie, Handlung un f i 

ee 
und zwar für: : 

Bildhauer, Goldarbeiter, Maler, Uhrmacher, Con⸗ 

ditor, Klempner, Poſamentiere, Nadler, Tapezierer, 

Tiſchler, Glaſer, Schloſſer, Schmiede, Schuhma⸗ 

f cher und dergl., 
al verlangt und haben fich deshalb bafdigft bei uns zu 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


g Fiſchbein⸗ Anzeige. 
1,17, und 2 Viertel langes das Pfund 6, 8 und 10 Sgr. 
2% und 3 Viertel 5 12% und 15 Sgr. 
4 und 4½ Viertel e 47 Sgr. 6 Pf. 
5 und 6 Viertel - . . 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel a * 22 Sgr. 6 Pf. 
8 55 10 Viertel » 25 Sgr. 
Stäbe * 


3 
5 1 Rtlr. 
2½ Viertel langes Blankſchet 17 Sgr. 6 Pf. 
ganz langes Blankſchet 25 Sgr. 
urzes Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben: Ohlauer⸗Straße Nr. 6, de 5 N bei 
8 z o lt. 
. %̃˙ꝙQQ ⁵K¼½ ¼—A n . 


Guͤter⸗Verkauf⸗ und Vertauſch⸗Anzeige. 

Dominial⸗Güter mit 1 857 Wohnhäufern, deren Wirth: 
ſchaftsgebäude ſich im beiten Bauzuſtande befindet und die 
alle Branchen einer vollſtändigen Wirthſchaft haben, zu ver⸗ 
ſchiedenen Größen und in jeder Gegend der Provinz Schle⸗ 
ſiens, habe ich in Commiſſion, unter mäßiger Anzahlun 
und bilizen Preifen zum Verkauf und Vertauſchen, un 
offerire ſowohl mündlich als ſchriftlich Auskunft nach mei⸗ 
ner eg rechtlichen Vermitteiung zu ertheilen. 

Breslau, den 3. Auguſt 1833. 


D. Großmann, Güter-Negotiant. 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Anzeige. 

Ein ehrlicher, geſchickter. dien oil er Stiefelfuchs und 
gledderſaabeche Ar den Verlust einiger Kunden e Mu 
ſich der Empfehlung aller übrigen erfreut, wünſcht neue Auf- 
15 in 1 Ness zu ah en e rag bei dem Schuhe 
machermeiſter Meißner, Schmiedebrücke im Hinterhau 
des ſchwarzen Adlers, zwei Stiegen hoch. Saab 


Ein Koch 
wird aufs Land geſucht und iſt das Nähere zu erfahren in 
der Handlung: Albrechts⸗Straße Nr. 39, bei 

Carl Fr. Prätorius. 


Einem hohen Adel und hochzuehrenden Publikum habe ich 
die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß die Dresdner Kunſtausſtel⸗ 
lung von Wachs⸗Figuren in der neu eingerichteten Buder 
dem Schweidnitzer⸗Thor täglich von früh bis des Abene 
10 Uhr zu feben iſt; und bikte um recht 4 Beſuch. 

E. anfroni. 


ſten Königs, wird heute, den 3. Auguſt, in meinem Garten 
eine gut beſetzte Concert⸗Muſik ſtattfinden. Abends werde ich 
den Garten erleuchten laſſen, bitte daher mich mit zahlreichem 
Beſuch zu beehren. a 

Werner, Coffetier 


e 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 
Silber⸗Ausſchieben: 
Montag, den 5. Auguſt d. J., wozu höflichſt einladet: 
erner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 
Tändliches Felt a 
Das ſchon für vorigen Sonntag angekündigte ländliche 
Feſt, der Blumenkranz genannt, wird morgen den 4. Augu 
im Garten zum Prinz von Preußen, am Lehmdamme, gefeiert 
werden. Ca r chnei der. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag den 5. Auguſt, ladet höflichſt ein: = 
der Gaſtwirth Schütz im Großkretſcham. 
eute, den 3. Auguſt, gebe ich ein Federvieh⸗Ausſchieben 
rn hiermit meine aan 8 5 und Gönner höflichſt 
und ergebenſt dazu ein: Cuno. 
Ohlauer Vorſtadt, Mauritius⸗Platz Nr. 5. 
leiſch⸗Ausſchieben 
PH wozu ergebenft einladet: , 
Lange, im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Zum Wurſtpickenick 
heute, Sonnabend den 3. Auguſt ladet ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum hiermit ganz ergebenſt ein der 
Coffetier Cas perke, Mathias⸗Straße Nr. 81. 


Aecht Eau de Cologne 
von Jean Maria Farina, 

pr. Did. 3%, Rtlr., pr. Flaſche 10 Sr. pr. / Flaſche 5 Sgr.; 
feine alte Caͤrotten aus Cöln, pr. Pfd. 18 Sgr.; Oronoco⸗ 
Schnupftaback, pr. Pfund 18 Sgr. und 1 Rthit.; Albanier 
Vinicki, pr. Pfd. 16 Sgr. 

Gebackene Pflaumen, pr. Pfd. 2 Sgr.; gegoßne Pflaumen, 
pr. Pfd. 3 Sgr.; feine geſchälte und N Apfel 5 Pfd. 


4 Sgr.; offerirt: äkel. 


Bus die Verſorgung zweier Freiſchülerinnen find wieder 
zwei Freiſtellen in meiner Anſtalt offen. 
Verwittwete von Arnſtedt, 
Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Ein Dekonom, ganz militärftei, ſucht als Wirthſcha ts⸗ 
Schreiber ein baldiges Unterkommen. Das Nähere beim 
Agent Auguſt Stock, am Neumarkt Nr. 29. a 

Uckermaͤrkiſche Kraustabake. 
Abgelagerte Uckermaͤrkiſche Kraustabake, der Centner 

7, 8, 9 und 10 Rihlr., f 


{ Wiederverkauf: 
empfiehlt zum Wi die Tabak: Fabrik 


von 
Kru 
& 


Montag, den 


und Hertzog. 


miedebrücke Nr. 59. 


2915 
Zur hohen Geburtsfeier Sr. Majeftät Unſers Allergnädig⸗ 


fi. Abrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ring. 


das 
. Kunst = Anzeige. 5 

Da es die Witterung den Iſten 3 nicht erlaubt hat, 2 

ſo gebe ich mir die Ehre einem hohen Adel und hochge⸗ 

ehrten Publikum anzuzeigen, 15 heute den 3. Auguſt 

die ſchon angekündigte Kunſtvorſtellung im Garten zum 

Prinz von Preußen, am Lehmdamm, stattfindet. 

Jean Paul, 

S M0 Dee 


Empfehlungs und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt, in der 
Steindruckerei von C G. Gottfchling, 


EEE 


Gelder auf Hypotheken 
ſind zu vergeben; eben ſo haben wir mehre Kapitale 
auf! echſel auszuleihen. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Ein Knabe von guten Eltern wird in eine Gelbgießerei bal⸗ 
digſt als Lehrling geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Agent 
Augufi Stock, am Neumarkt Nr. 29, 


Offene Hauslehrer⸗Stelle. 

Einem katholiſchen Theologen, welcher außer den nöthigen 
Wiſſenſchaften auch in der ſranzöſiſchen Sprache und in Mu⸗ 
fit auf dem Pianoforte gründlichen Unterricht zu erthellen im 
Stande iſt, kann ein gutes Engagement nachgewieſen wer⸗ 
den vom ; ö E 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eine gebildete Familie höheren Ranges, in welcher bereits 
Penſionaire erzogen, und mit Liebe und Rechtlichkeit gepflegt 
werden, wünſcht noch einige, ſelbſt zu dem fo billigen i 
von monatlich vier Thalern an, aufzunehmen. Das Nähere 
Wi in bar een 

Einen cautionsfähigen, mit den empfehlenswertheſten 
Atteſten verſehenen Wikthſchaſts⸗Beamten weiſet nach: 

J. E. Callenberg, 
Nikolai⸗ Straße Nr. 20. 


...... ͤ SENDE SUR. BO 7 
Klares und abgelagertes Lein » Del verkauft billigſt die 
Spezerei⸗Waacen⸗Handlung des 


H. F. Cunp, 
e Mr 47. 
Spiritus⸗Fäſſer, größtentheils mit eiſernen Reifen, ſind 
zu verkaufen? Reuſche⸗Straße Nr. 59, 2 Stiegen, en Mm 
N. Lohnſtein. 
Eau de Cologne 
von Carl Anton Zanoli, 


(Hohe⸗Straße Nr. 92 in Cöln 
erhielten und empfehlen zu dem billigſten Pre: 


Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Roßlaar⸗ Offerte. ö 
Beſte geſottene Robhaare find billigſt zu haben: 
in der Roßhaar⸗ Niederlage 
Antonien⸗Straße im weißen Roß Nr. 9, 
* bei M. Manaſſe. x 


RE ER BEN Fe A ER 
Einige Haͤuſer mit Spezerei-, Material: 
und Branntwein Einzelungen, 
in verſchiedenen Kreisſtädten, die in ſehr angenehmen Ge⸗ 
genden Schleſiens liegen, und wo viel Verkehr iſt, weiſet 
zum Verkauf nach das | er 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eine gute und bequeme Reiſe-Gelegenheit über Dresden, 
nach Töplitz und Prag, iſt zu erfragen im rothen Hauſe 
in der Gaſtſtube. 


Von neuen Holländiſchen Jäger-Heeringen erhielt ich den 
Aten Transport; ſehr delikat und fett von Geſchmack, pr. 
Stück 7 und 8 Sgr.; 12 Stück für 2, Rtlr.; neue Emd⸗ 
ner Heeringe, pr. Stück 4 und 5 Sgr.; neue Engliſche Dee: 
ringe, pr. Stück 2 und 2½ Sgr.; bei 

x Jäkel. 


Wagen: Verkauf. 

Ein ſehr gut gebautes faſt neues zweiſitziges in Federn hän- 
gendes Ccb:iolet mit eiſerner Achſe, hinten aufzuſchraubendem 
Relse⸗ Koffer, iſt nebſt dazu gehörendem ſehr anſtandigen Pferdes 

eſchirr veränderungswegen ſehr billig zu verkaufen. Nähere 
uskunft giebt der Buchhalter Müller, Herren⸗Straße 
Nr. 20. 


Zu vermiethen. Eine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben mit Alkove und Beilaß für 60 Rthlr., Stockgaſſe 
Nr. 17. 


Zu vermiethen 


bald oder zu Michaeli: Albrechts⸗Straße Nr. 9, ein Hand: 
Lunge Gewölbe, vorn heraus. Das Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen von Michaeli ab: 
Aͤlbrechts⸗Straße Nr. 9, in der Spiegel: Fabrik die 2te 
Etage, beſtehend aus 5 1 Zimmern, Küche, Keller 
und Boden⸗Gelaß. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


„ eireide s priiſe 


Breslau, den 
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Zu verkaufen. 


Ein bequemer Stuhlwagen, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 17. f 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Es wird eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör 
im 1ſten auch 2ten Viertel der Schweidnitzer⸗ oder in der an⸗ 
grenzenden Junkern⸗Straße zu Termin Weihnachten a. c. 
geſucht. Darauf achtende belieben ihre Adreſſe beim Kauf⸗ 
mann Herrn Kahn, Schweidnitzer⸗Straße in der Pechhütte 


abgeben zu laſſen. 


Wohnung zu vermiethen. 5 

Am Paradeplatz Nr. 4 iſt die erfie Etage, beſtehend in 6 
heizbaren, großtentheils ſchön und neu gemalten Zimmern, 
3 Kebinets, verſchließbarem Entree, Küche und Beigelaß, fo 
wie Stallung und Wagenplätze zu vermiethen und bald oder 
termino Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere Blücher⸗ 
Rah im Lotterie-Komtoir des Joſ. Holſchau jun. zu 
erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 2ten Aug. Gold ne Gans. Hr. Ritmeiſt. v. Maſſon 
a. Warſchau. — Hr. Diviſions⸗Auditeur Wendt a. Berlin. — Hr. 
Parkikulier Stölting a. Croſſen. — Hr. Kaufm. Vohs a. Rheims 
Goldne Krone. Hr. Lieutn. Schmeckel a. Berlin. — Hr. Berg⸗ 
amts⸗Kalkulator Rückert a. Waldendurg — Hr. Kaufm. Malbranc 
a. Prenzlau. — In 3 Bergen. Fr. Gräfin Henckel v. Donners⸗ 
mark a. Grambſchuz. — Im goldnen Schwert. Hr. Kaufm. 
Alberti a. Magdeburg. — Hr. Salzfaktor Kittlaus a. Neuſalz. — 
Im goldnen Baum. Fr. Gutsbeſitzerin v. Budziszewska a. Cr: 
scirjewice. — Hr. Eiſenhändler Krauſe a. Rativcer. — Hotel de 
Pologne. Hr. Negotiant Lurin a Krakau. — Hr. Gutsbeſiger 
v. Macewicz a. Krakau. — Im goldnen Zepter, Hr. Not« 
rius Bialcorzeski a. Kaliſch. — Hr. Forſtm. Merenski a. Trebnis, 
Große Stube. Fr. Generalin v. Axamitowska a. Pofen. — m 
blauen Hirſch. Hr. Handlungsgehülfe Nowicki la. Bromberg. — 
Hr. F brikant Neuville a. Prag. Kaufmannsfrau Kachelska aus 
Kaliſch. — Hr. Konrektor Schreier a. Slogau. — Rautenkranz. 
Hr. Kollegienrath v. Homſin a. Petersburg — Fr Baronin ven 
Tſchammer u. Fräulem v. Bongee a. Blottnig. — Im weißen 
Adler. Fr. v. Zuwadzka a. Leobſchug. — Fechtſchule. Die Kauf: 
leute: Hr. Krolik u. Hr. Lasker a. Kempen. Im goldnen 
Hir ſchel. Lie Kaufleute: Hr. Weitzenbeum, Hr. Nelwe u. Herr 
Lack a, Krakau. Hr. Heilmann a. Cyrzanow. 

In Privat⸗Logis. Karlsſtraße 47. Hr. Paſtor Seydel aus 
Kunzendorf. — Junkernſtr. 2. Hr. Privat: Sckretair v. Raczek aus 
Schlawa. — Oderſtr. 17. Hr. Leutn. Schaffer a Roſenberg. 
Herrnſtr. 24. Hr. Oberlehrer Lukas a. Zittau. — Wallſtr. 20. Hr. 
Paſter Scholz a, Gäbersdorf. — Fr. Wilh. Straße 70. kr. Spe⸗ 
diteur Tappert a. Maltſch. — Neue Sandſtr. 3. Hr. Landrath Bor 
ron v. Richtboſen a. Brechelshofß. — Am Ringe 57. Hr. Rektor 
Muſchner a. Karlsruh. 


in Courant. 
1. Auguſt 1833. 


8 HOoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 

alzen: 1 Ktlr. 12 Sgr. — 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 P. 1 Nie 3 Sgr. — Pf. 
Gere 1 Rtlr. 1 Eh. sa. — Ktlr. 26 Sgr. — P. Mtlr. 20 Er. 6 4 
Gerſte: — Ktlr. — Sgr. — Hf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — 50 
Hafer: — Re, 16 Sgr. — Pf. — tir. 13 Sgr. IP — Ale. 11 Sgr. 6 Pf. 


